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Amilicher Teil.
Nr . SS.

In Abänderung meiner Bekanntmachung vom
20. Jan . ds. Js . über die Wahlen num Preußischen
Landtag ernenne ich hiermit zum Wahlvorsteher des
Stimmbezirks Eddersheim an Stelle des kommissa¬
rischen Bürgermeisters Goß den Landwirt Johann
Jost I.

Wiesbaden , den 5.  Februar 1921.
I .-Nr . L. 910. Der Landrat.

Deutsche polifiker über die Lrllenicforderungen.
Der Berliner Vertreter der „Neuen Freien

Presse" hatte Unterredungen mit einigen führenden
Politikern über die Ententesorderungen.

Reichsfinanzminister Wirt  h erklärte : Was in
Paris beschlossen worden ist, ist kein Programm des
Wiederaufbaus , sondern die Dauerfortführung des
Diktats von Versailles. Solange dis Alliierten sich
nicht klar machen, was drei und f̂ünf und sechs Mil¬
liarden Goldmark bedeuten und was für Ungeheuer¬
lichkeiten sie wirtschaftlich daxstellen, solange ' wird

marschieren. Indas Reparationsproblem nicht
Goid können wir nicht zahlen.

7lr . 88. Der Präsident des Reichstages Loebe  sagte
An sämtliche Gcmeindevorslände. u. a.: Ich glaube, dag das Unannehmbar auch b:4

Nach einer Entscheidung des Herrn Reichsar- den Regreßmaßnahmen , die von unseren Gegnern
beitsministers ist die im !; 7 der Reichsverordnung ergriffen werden tonnen , aufrecht erhalten . bleibt
über Erwerbslosenfürsorge vorgesehene Gegenseitig- iund oaß selbst Besetzungen und Kontrollen, die man

. - ' •" Staatsan- !uns gegenüber durchführen will, die Volksvertretung
nicht von ihrer Haltung

feit auch hinsichtlich der luxemburgischen Staatsan
gehörigen gegeben. Es darf ihnen daher Erwerbs-
loscnunterstützung in demselben Umsange wie den
deutschen Reichsangehörigen gewährt werden. Ab¬
drucke für die Nachgeordneten Behörden sind beige-
sügt.

Berlin W. 66, den 21. Januar 1921.
Der Minister für Volksw.ohlfahrt.

I . A.: gez. B r a ch t.
An die Herren Regierungspräsidenten und den

Herrn Oberpräsidenten. Berlin W. 10. Viktoria-
straße 24.

Wird veröffentlicht.
Wiesbaden, den 2. Febr . 1921.

Der Vorsitzende des Kreisausschusses.
_I . V.: Vieler. _

Nr. 90.
Die Maul - und Klauenseuche in sämtlichen ver¬

seuchten Gehöften zu Bierstadt ist erloschen. Die
Schutzmaßnahmen wurden nach Ausführung der
Schlußdssinfektion wieder aufgehoben.

Wiesbaden, den 1. Februar 1921.
Der Landrat.

Nr. 81.
Die Polizeiverwaltungen und Ortspalizeibe-

hörden des Kreises ersuche ich mit bezug auf meine
Verfügung vom 3. 12. 20 L. 6157 um pünktliche
Vorlage (12. und 28. jeden Monats ) des Berichts
über besondere Vorkomuinisse.

Wiesbaden , den 7. Februar 1921.
Der Landrat

’' lC’ " Beirisst : Lrwerbsiosensiattstik.
Die sofortige Erledigung meiner Verfügung vom

27. Dezember v. Js . wird in Erinnerung gebracht.
Wiesbaden, den 7. Februar 1921,

Der Vorsitzende des Kreisausschnlses.
S chl i t t.

Die Heeresabwicklungsämter, die gemäß III,
11?., Punkt 8, Abs. 2 der Ausführungsverordnung
zum Kriegsleistungsgesetz die Zusammenstellungen
über Vergütungen für Naturalquartier , Stallung,
Natüralverpflegung und Furage zu kontrollieren
und die Richtigkeit der Leistungen anzuerkenneil
haben, sollen zum 1. April 1921 aufgehoben werden.
Es ist daher dringend erwünscht, daß die angemcl-
deten Vergütungsansprüche für Leistungen nach § 3,
Ziffer 1 und 2 Ä . L. G. sämtlich ohne Verzug fest-
gestellt, und die Fordsrungsnachweise bis spätestens
zum 18, d. Mts . durch die Herren Bürgermeister
hierher zur Vorlage gelangen, da andernfalls die
Prüfung und Weitergabe an das Abwicklungsami
nicht mehr möglich ist.

Wiesbaden , den 7, Februar 1921.
I .-Nr . L. 928. Der Landratz^
Ott. 94.

Bekanntmachung.
Der Landkreis Wiesbaden ist mit dem 1. Fe¬

bruar d. Js . in zwei Schulaufsichtsbezirke eingeteilt
worden und zwar

l . Schulaufsichtsbezirk Biebrich, umfassend die
Gemeinden Biebrich, Hochheim, Delkenheim.
Dotzheim, Eddersheim , Erbenheim, Flörs¬
heim, Frauenstein , Massenheim, Schierstein,
Weilbach und Wicker;

t 2- Schulaufsichtsbezirk Wiesbaden Nord, um¬
fassend die Gemeinden Auringen , Brechen

g
abbrinqen werden. Die

deutsche Arbeiterschaft lehnt die Wiedergutmachungs-
fo-derungen einmütig ab. Sie wird auch diese Ab¬
lehnung in die Tat umsctzen, wenn der Versuch ge¬
macht werden sollte, die Forderungen gewaltsam 'zu
erzwingen. Der finanzielle und praktische Erfolg
einer weiteren Besetzung deutschen Gebiets würde
dann erst recht in Frage gestellt werden durch die
passive Resistenz der Arbeitenden.

Scheidemann  nannte die Forderungen der
Entente hellen Wahnsinn . An den Eintritt der
Mehrheitssozialdemokraten sei nicht zu denken, nach¬
dem die Fraktion sich durch einstimmigen Beschluß
dagegen erklärt habe. Ebensowenig sei natürlich
daran zu denken, daß die Sozialdemokraten die Re¬
gierung übernehmen, wenn etwa die ietzige Regie¬
rung durch Gewaltmaßnahmen der Entente zum
Rücktritt genötigt werden sollte.

mz Paris , 7. Februar . „Petit  P a r i s i c n"
beschäftigt sich mit der lebhaften Agitation , die in
ganz Deutschland eingesetzt habe, um die offizielle
Weigerung der deutschen Regierung , die der Reichs¬
tag hinsichtlich des Pariser Abkommens bestätigt
habe, zu unterstützen. Das Blatt spricht namentlich
von der Lage in Bayern , das bas Zentrum der
deutschen Reaktion geworden sei. Die bayrische Re¬
gierung wolle weder in der Entwaffnungsfrage noch
in der Wievergutmachungsfrage nachgeben. Sie
sagt, nicht ohne Berechtigung, wenn Deutschland
nicht entwaffne, werde es um so stärker sein, die Re¬
parationen verweigern zu tonnen . Angesichts der
allgemeinen Erregung in Deutschland befürchtet das
Blait , daß die Offiziere der Kontrollkommission
neuerlich Angriffen ausaesetzt sein würden , wenn
die Regierung nicht einschreite, und sie scheine nicht
dazu geneigt zu sein. Dann mußte man sich fragen,
wann die Konferenz von London und ob sie über¬
haupt stattfinden werde. Die alliierten Regierungen
würden sicher schon jetzt darüber beraten.

u
Berlin . Der Erste Unterausschuß des Parla¬

mentarischen Untersuchungsausschusses, der mit der
Aufklärung der Vorgänge, die zum Ausbruch dcs
Wcttkrieges geführt haben, beauftragt ist, hat sich in
einer Reihe von Sitzungen mit den militärischen
Kräfteverhältnissen, wie sic vor Beginn der großen
Krise in Europa bestanden haben, beschäftigt. Der
Ausschuß hat auf Grund einer Erörterung der er¬
statteten Gutachten sestgestellt, daß 1914 'die ver¬
bündeten Mächte Rußland und Frankreich den
Mittelmächten mit militärischer Ueberlegenheit
gegenübergestanden haben.

Amerika.
Se-
derEiner der einflußreichsten republikanischen

noloreo Amerikas ha! dem Korre,pondenten
Mvrnina Po st" über die P ° l i - i k H a r d i n g s

folgende Erklärung gegeben: Der Ausgangspunkt
der Politik des neuen republikanischenReg.mes w, l

Der Ausgangspunkt

SflRSasjife tu

mir die Ratifizierung des Vertrages von Lers.r . . -hei? Bündnis Mit der
heim, Bicrstadt, Diedenbergen, Georgenborn , ablehnen, ziehen wir uns von dein Bunüms mit d..
Heßloch, Igstadt , Klopvenheim, Medenbach, Alliierte» zurück. — Auf die präge , ov sich lim
Naurod , Nordenstadt . Rambach, Sonnenberg , dem Völkerbund anschlichen werde, crwwecle
Pzallnu und Wildsachsen, Senator : Amerika blc

ob sich Ame

uuu Wildsachsen.
Der Amtsbezirk zu 1. ist dem Kreisschulrat Dr

Eonradi unter Anweisung seines Wohnsitzes in
Biebrich, der Amtsbezirk zu 2 dem Kreisschulrat Jank
unter Anweisung seines dienstlichen Wohnsitzes m
Wiesbaden übertragen worden.

Wiesbaden , dcn 7. Februar 1921.
I .-Nr . U. 41. Der Laudrat.

Nichtamtlicher Teil

Stiieit Ksris
auf

Berlin . Bei der Reichsregierung ist eine Fülle
von Telegrammen von Parteiorganisationen und
aus Jnduftriekreisen eingegangen, worin a
verhängnisvollen Folgen hingewiesen -wird,
namentlich für die deutsche Wirtschaft durch die An
nähme der Pariser Entschlüsse entstehen
Die Regierung wird gebeten, fest aus
Punkt, wie ihn Simons im Reichstag
bleiben.

:ka
der

ibt absolut außerhalb des
V ö l ke r b u n d e s

Ankunft der amerikanischen Milchkühe.
Bre.m:n, 7. Fobruw Der amerikanische Damp-

fer „West Arrow ", der die erste Sendung amerikani¬
scher Milchkühe für Deutschland überbrachte, ^ ist am
Sonntag auf ber Weser eingetrosfeu und legte heute
morgen im Handel- und Industriehafen Bremen
Stadt an. Van den 742 Kühen sind nur 7 auf der
Reise zugrunde gegangen. Der Dampfer mit dem
Vieh bleibt zunächst in Quaranta , e.

würden,
dem Stand¬
vertrat , zu

Wien. Dem früheren Minister des Aeutzeren
der ehemaligen österreichisch-ungarischen Monarchie
und sttzigeii' Nationalra ! Czcrn in  wurde der
ö'tcrrc [cl;ifd}' in’?,cui|ci}e ©efctn’bk'HpnfJcTt in -Benin
anqel.oten. Ezernin hat sich Bedenkzeit erbeten.

mz London. Nach einer Reutermeldung aus
Jerusalem  sind im vergangenen Lahre 10 000
Juden nach Palästina eingewcmdert.

Berlin . Das preußische Staatsministerium be-

Bcrlin . Die Vorberatungen über die Erhöhung
der Eisenbahnfahrpreise im Personenverkehr sind
nun auch abgeschlossen. Cs wird beruhigend ver¬
sichert, daß die Erhöhungen sich wesentlich unter 100

!Prozent halten werden. Auch die Ausgabe von
Monatskarten soll neu geregelt werde» : doch hofft

*man , den Berufsverkehr nur gering belasten zu
i können. , . .. . . _ .. v

Der dmiksche Wettbewerb macht sich i n S u d-
'amerika  bereits fühlbar . In Mexiko machen

die Deutschen grosze Anstrengungen, um den vor
dem Kriege besessenen Markt wieder zu gewinnen.

kamrner, lue urjprünglich auf de ' 27. Februar an-
Qe.fitst waren , wurden auf den 20 März verschoben.

Admiral Friedrich Gras v. Baubijsin ist am
5. Februar gestorben. Er war mehrere Jahre lang
Kommandant der Kaiseryacht „Hohenzollern Aus
feinen Tagebuchaufzeichnungen ber Amerikarelje der
„Hohenzollern" werden in der „D. A. Zig -' noch-
jolqends Sätze erwähnt ; sie charakterisieren den
Mann , der mit offenen Augen die Welt erscyaute.
Es sind auch Worte, die in dieser Zeit vielleicht
otößeres Interesse erwecken. „Der allgemeine Ein¬
druck, den ich von den Vereinigten Staaten m.i
fortgenommen habe, ist — so schreibt Graf Lou-
dissin — ein sehr ernster gewesen. Es hat sich aber
leider meine Ueberzeugung nur befestigen können,
daß dort drüben ein Konkurrent auf politischem
und wirtschaftlichen Gebiet heranwächst, von enor¬
mer natürlicher Kraft und unbändigem Wagemut,
Vor sich obendrein in dem Stadium (ohne unhöflich
sein zu wollen), der Flegeljahre befindet und sich
für absehbare Zeit noch befinden wird . Gleichzeitig
habe ich erneut sehen müssen, wie das deutsche Ele¬
ment wie das Salz in der Suppe verschwindet. —
Die Bedeutung Deutschlands in den Vereinigten
Staaten ist wohl wesentlich darin zu suchen, daß der
Deutsche für dcn Englisch-Amerikaner arbeitet . Llus
praktischem Gebiet gibt der Deutsche seine Arbeits¬
kraft ab, auf idealem ist cr durch Gemüt, Musik ufw..
wie der Manor von .Milwaukee sagt, das Sicher¬
heitsventil für Nankce-Ucbermut. Die Bedeutung
für uns ist minimal . Für mich bleibt der Kern
pur ft ber, daß ein Deutschtum, wo immer cs auch
fei, nur dann und so lange wirken kann, wie es
seine besonderen Merkmale behält und zur Geltung
bringt , und dazu fehlt es dem Deutschen, Gott sei es
qeklägt, an Rückgrat, an Selbstbewußtsein und an
Selbstbestimmung." — Die Fahrt nach Amerika im
Winter mit der leicht gebauten „Hohenzollern", die
nicht für große Reisen geschaffen und sehr knapp mit
Kohlen war , war eine seemännische Leistung ge¬
wesen.

Näruberg . Di: sozialdemoklatische Partei
Frankens veröfsentlicht einen Llusruf an die nord-
buyenlche Bevölkerung, in der es u. a. heißt: Das
Interesse  0t o r d b a y e r n s liegt nicht bei den
Separatisten , sondern :n der Einheit  des Deut¬
schen Reiches. Die werktätige Bevölkerung Nord¬
bayerns hqlt die Zersplitterungspolitik für verhäng¬
nisvoll und katastrophal. Kommt die Regierung in
München nicht in letzter Stunde zur Besinnung,
läßi si: es auf einen Bruch mit dem Reiche ankom¬
men, dann wird die arbeitende Bevölkerung Rord-
bayerns ebenso wie die Bevölkerung Württembergs
und Badens das T i f cht u ch m i t M ü nchen
z e r f ch neiden  und sich auf die Seite des Reiches
stellen.

London. In einer in Sheffield gehaltenen
Rede erklärte L o r d R o b e r t E e c i l. man werde
Deutschland gestatten, die Reparation in
Waren  zu leisten. Wenn Deutschland die Repa¬
ration in der Form von Fertigwaren mache, werde
in England Arbeitslosigkeit einlreten und der Er¬
folg wäre dann der,-daß England die deutschen Re¬
parationen bezahlen würde- Deutschland müsse an
England Rohstoffe  kiefern , die es von an¬
deren Ländern im Austausch gegen Fertigwaren er¬
halte.

Die religiöse Lindercrziehung.
Die konfessionelleKindererziehung betreffend

haben die Mitglieder der Jlegierungspnrteien sol-
aenden Antrag im Reichstage cingebrachi- Der
Reichstag malle folgendem Gesetzentwurf seine Zu¬
stimmung geben: .

Entwurf eines Gesetzes betr . religiöse Kinder-
erziehung. . .... ^

S 1. Für die Bestimmung des religiösen Be¬
kenntnisses gelten die Vorschriften des BGB . über
die Sorge für die Person des Kindes mit der
Maßgabe , daß das religiöse Bekenntnis des Kindes
weder vom Vormund noch vom Pfleger des Kindes
geändert werden kann.

§ 2 Nach vollendetem vierzehnten Lebensjahr
steht dem Kinde die .Entscheidung über sein rctigiöses
Bekenntnis zu.

3. Alle entgegenstehenden Bestimmungen der
Landesgesetzgebungund Artikel 134 des Einsüh-
rungsgcsetzes zum DGB . werden aufgehoben.

Die Unterzeichner des Antrages werden dem
Anträge eine Begründung beigeben, aus der sich
«gibt .' daß die Antragsteller sich nicht aus alle Ein --
zelheite» des Antrages festlegen wollen.

von
mit

beschlossen, die Unterstützung für Erwerbslose
10 (zehn) auf 12 (zwölf) Mark zu erhöhen u. z
Wirkung vom 1. November v. I . ab.

Budapest. Exkaiser Karl hat an den ungarischen
Fürstprimas Csernoch einen Brief gerichtet, in dem
er mitteilt , daß in England und Frankreich ein
Etimmungsumschwung zugunsten der Habsburger
Dynastie cingctreten sei.

Kleine MtteUungen.
Mannheim . Die Interalliierte Rheinschifs--

fahrtskommission, die bisher ihren Sitz,in Mannheim
hatte, ist nunmehr gemäß dcn Bestimmungen des
Friedcnsoertrages mit den Archiven nach Straßburg
übergesiedelt.

Erhöhung der Aroeitslosenunterstützung. Das
Reichsarbeitsministerimn hat laut „Konfektionär"

Mirristergehälker einst und jetzt.
Bor der Revolution bekamen die preußischen

inister 36 000 Mark pensionsfähiges Gehalt sowie
14 000 Mark Stellenzulage . Gegenwärtig bekom¬
men sie 50 000 Mark Gehalt und 14 000 Mark Auf¬
wandsentschädigung. Sie sind also von 80 000 auf
64 000 Mark gesteigert. In einer Zeit , in der der
Geldwert sich um cif Zwölftel vermindert hat, be¬
deutet diese Steigerung sehr wenig. Wollte man die
gegenwärtigen Minister so hoch bezahlen wie die
früheren, so würde man ihnen 600 000 Mark jähr¬
lich bezahlen müssen. Dazu ist der preußische Staat
natürlich zu arm.

Ws§» . ISIS0.lil!» §.
Hochheimer Lokal-Rachrichken.
hochheim. Durch dcn zur Zeit hier stationier¬

ten Leiter des 1. Rheinstrom-Polizeibezirks, Polizei-
Kommissar Liool, und seine Beamten wurde in
51reuznach eine Spritschiebung größeren Umfanges
ausgedeckt. Es ' wurden mehrere Großschieder fest¬
genommen und 4>o Stück Rotwein , 850 Liter Sprit,
sowie sonstige Sachen, darunter auch ein Automobil,
beschlagnahmt. Die Angelegenheit zieht weite Kreise.

mz (8. Februar .) Etwas günstigere Beurteilung
der politischen Lage hat wieder eine Aufwärts
b e we g u n g angebahnt , die an den europäifcheir
Märkten aber nur zaghaft sich äußerte , mit der in¬
zwischen in Amerika wieder zu verzeichnenden
Besserung aber nun auch wieder mehr in die Er¬
scheinung treten dürste. An dcn Abendbörsen
machte die Abschwächung der ausländischen Zah-
lungsmittel weitere Fortschritte.

wc Wiesbaden.- Leichtsinn. Der 32 Jahre alte
Hugo Wolln aus Köslin war in der Zeit vom 1.
April 1919 bis zum Dezember 1920 bei der Kreis»
kartoffetstelle des Landkrejies Wiesbaden beschäf
tiett. Er gewann dort alles Vertrauen , es ging ihm
gui, seine Besoldung war eine ausreichende, und
er hatte alle Ursache gehabt zufrieden zu sein, da
geriet er in schlechte Gesellschaft, Van Geldern, die
er vorschußweise erhalten hatte, vergeudete er einen
Teil, und um die Unterschlagung zu verdecken, legte
er in 9 Fällen bereits verrechnete Frachtbriefe, nach¬
dem er a» ihnen Rasuren oorgenommen hatte, zum
zweiten Male vor und verschaffte sich dergestalt
einen Gejamtbeirag von mehr als 19 000 Mk. in
Einzelbeträgen von 800 bis 8000 Mk. Als er end¬
lich sein« Entlarvung befürchten mußte, blieb er
vom Büro weg und stellte sich dann selbst der Poli¬
zei .zur Bestrafung . Die Straflammer verurteilte
ihn am Montag zu einem Jahr Gefängnis mit Ab¬
zug von ach! Monaten Untersuchungshaft.

fe. Der Markt am Montag fetzte bei ruhigem
Geschäft ein, belebte sich nicht bis zum Schluß,
hintcrließ aber keinen Ueberstano. Die Rinderpreife
sowie die für Kälber zogen gegen dcn vorwöchigen
Montagsmarkt etwas an, während die Preise für
Schweine nach unten drückten. Die Schafpreise
hielten ihren seithcrigon Stand.

wc In einem hiesigen Bankgeschäftestellten sic!,
am 26. Januar zwei Männer , welche gut Deutsch
-aber mit russischem Akzent sprachen, vor, um 300
Dollars in deutsches Geld umzuwechseln- Nachdem -
der Bankbeamte das Geld bereits gezählt hatte, be¬
hauptete der eine der Fremden , in der Tat seien es
nicht 300, sondern 308 Dollars , die er hingelegt
habe. Es wurde noch einmal nachgezählt und da¬
bei festgestellt, daß tatsächlich nur 300 Dollars vor- -
Händen waren . Die Fremden erhielten ' darauf
18000 Mark ausgezahlt und entfernten sich. Kaum
aber waren sie weg, da stellte der Bankbeamte fest,
daß an den Dollarschcinen ein großer Teil fehlte,
welche osfenbar von den beiden Unbekannten weg
genommen worden waren . Sie konnten noch nicht
ermittelt werden.

fc. Wiesbaden. Einen Esel, dcn er von dem
Christian St . in Biebrich, dem das Tier zugelaufen,
für 500 Mark geliehen, hatte der Peter Kr. dortsolbst
schließlich für ein Pferd getauscht und dasselbe heim¬
gebracht. Da Kr. sich dadurch der Unterschlagung
eines Esels schnldig gemacht, wurde er vom Schöf¬
fengericht zu 500 Mark Geldstrafe verurteilt . — Für
einen Zentner Pfirsiche, die er in Riederwallus ge¬
stohlen, erhielt Händler Ph . St , aus Biebrich fünf
Monats Gefängnis.

wc. Bon den in der Falschmünzer-Affaire fest-
genommenen 12 Personen sind 5 Litbographen aus
Wicsbriden, Mainz und Igstadt . Sie haben gemein¬
schaftlich in ihrer an der Helenenstraße dahier bc-
sindlichon Werkstatt die falschen Scheine hergestellr
und dort wurden auch die bei der Herstellung be¬
nutzten Steine und außerdem der größte Teil der
beschlagnahmten Scheine ausgefunden. — Einen
Selbstmordversuch machte Dienstag früh eine Frau
in der Luisenstraßs vor dein Reichsbankgebäude,
indem sie Gift nahm. Sie brach alsbald zusammen,
und die Sanitätswache wurde ausgsboten, welche
sie ins Krankenbaus verbrachte.

Dotzheim. In die Heimat zurückgekchrt ist vor
kurzem nach länger als fünf Jahre dauernder rus¬
sischer KriegsgefangMchast in Sibirien der ehe¬
malige Krieger Julius Breiden von hier. Um die
lange Eefangenschaft besser ertragen zu können,
hatte er sich dort verheiratet . Seine vusstsche Lebens
gefährtin hat die Leiden und Entbehrungen der lau¬
gen Reife nicht gescheut und ist ihrem Manne in
dessen Heimat gefolgt.

fl



höchst . Die in den hiesigen Farbwerken als
Arbeiter tätigen Kommunisten Siebert und hetschel
sind von der Hohen Interalliierten Rheinlandkom¬
mission aus dem besetzten Gebiet nusgewiesen und
am Samstag über die Grenze nach dem unbesetzten
Deutschland gebracht worden.

Hosheim sTs .) Das „höchster Kreisbl ." be¬
richtet von hier : In einem nicht weit von hier ge¬
legenen Taunusdörfchen gibis einen Gesangverein,
der wegen eines Dirigenten in arger Bedrängnis
war . Endlich hat er nun einen solchen gefunden,
der den Weg durch den Wald und über die höhe
nicht scheut, um den Sängern seine Dienste zu
widmen . Um ihn aber nicht über kurz oder lang
wieder zu verlieren , haben sich die Bereinsmitglic-
der verpflichtet , ihr Schwein immer nur an solchen
Tagen zu schlachten, an denen eine Singstunde statt-
findet , damit der Herr Dirigent an der Metzelsuppe
teilnehmen kann , was auch bis jetzt stets der Fall
war . Und solange noch ein Wutzchen im Stalle gnikt,
solange sind auch die Sänger ihre Sorgen um einen
Dirigenten los.

sd. Frankfurt . Vor den Geschworenen hatte
sich der Photograph E . Dorn aus Nürnberg wegen
Münzverbrechens zu verantworten . Das Gericht ver¬
urteilte ihn wegen Beihilfe znm Münzverbrechen
zu 18 Monaten Gefängnis und 3 Jahren Ehrver¬
lust.

sd. Wie wir hören , ist gegen einige Angehörige
der früheren Sicherheitspolizei eine Untersuchung
eingeleitet , bei der cs sich um Bestechungen großen
Umfanges handelt . In die Affäre sind auch einige
Offiziere verwickelt , die mit Händlern auf Kosten
des Staates gemeinsame Geschäfte gemacht haben
sollen und sich dabei „schmieren " ließen . Die An¬
gelegenheit soll weitere Kreise ziehen . — Die hie¬
sigen Schneider , soweit sie dem Herren - und Kna-
benkleiderfabrikationsgewerbe angehören , sind Mon¬
tag vormittag in den Ausftand getreten.

Frankfurt . Die Stadt Frankfurt fetzt jetzt die
Gasautomaten,  die sie wegen der Kldngeld-
not eingezogen hatte , ivieder erneut und gibt dazu
besondere Münzen  aus , die gegen vorherige
Bezahlung bezogen und bei Ausleerung wieder zu¬
rückgekauft werden können.

— Dis Stadtverordneten - Versammlung
nahm einstimmig eine Resolution an , in der
sie gegen die erfolgte grundsätzliche Ableh¬
nung aller erdelcnen Zuschüsse für die Frankfurter
internationale Messe durch die Reichsregierung
schärfsten Protest erbebt , da man doch den anderen
deutschen Messestädten große Zuschüsse gewähre . In
der Debatte war man einhellig der Ansicht , baß
man Frankfurt wegen seiner historischen Bedeutung
und seiner Lage ein der Westgrenze eine entspre¬
chende Reichsuvtecstütznng bewilligen müsse.

sd. Die Eisen bah nkriminnlpolizei nahm eine
zwölfköpflgr Fälscherbande fest, die die Elsenbahn-
verwaltun .g durch Ausstellung gefälschter Fracht¬
briefe um mehr als 100 000 Mark geschädigt hat.
Unter der Gesellschaft befinden sich neben Eisen-
bahnaushelfern auch verschiedene Privatpersonen.
— Seit Mitte Dezember wurden im Stadtgebiet
Frankfurt aus 16 Frauen und Mädchen Raubüber¬
fälle verübt . Die Räuber erbeuteten in einem
Falle 13 000 , in einem zweiten Falle -13 000 und in
einem dritten Falle 18 000 Mark . In keinein dieser
letzteren Fälle konnten die Räuber ertappt werden.
— Vom Schöffengericht waren mehrere Personen
verurteilt worden , weil sie weißes Mehl zu Kuchen
und Brot verbacken hatten . In der Frühstückspause
bemerkte launig ein Schöffe : „Aber Herr Rat , Sie
essen ja selbst weiße Brötchen !"

Frankfurt . Nach der „Volksstimme " werden die
drei erlediaisn Landrats Posten in hers -
feld , Rothenburg und Eschmegc  im Re¬
gierungsbezirk Kassel mit Sozialdemokraten
besetzt.

fd. Miehlen . Die hiesige fast tausend Jahre
alte ' Kirche dryhr am vorderen Eingang zusainmen-
-ccbrechcn. Ein Teil der Decke ist bereits eingestürzt
und die Giebelwand hat sich bedenklich zur Seite ge¬
neigt.

fd. Günzenhausen . Auf einer hochzeitsseier im
nahen Enderndorf wurde alter Sitte gemäß nach
der Rückkehr von der Trauung der übliche Trank
verabfolgt . Statt des Weines reichte aber die Auf¬
wärterin ' den Gasten eine Arseniklösung dar . Die
Folgen zeigten sich in schweren Vergcstungserschei-
nungen aller Hochzeitsgäste . Mehrere Personen
sind bereits gestorben.

Mainz . Zur Ehctrngödie im Eisenbahnzugc
'wird aus München noch gemeldet : Auf Anordnung
der Stäalsnnwaltschaft Kempten wurde die Leiche
des erschossenen Medizinstudiernden Dr . Walter
Lebrecht ans Mainz ausgeqraben . Die Sektion er¬
gab , daß die Schüsfeevon der linken Seite abgegeben
wurden und von oben kamen . Der Rechtsboistand
der zurzeit wegen Mordverdachts in Untersuchungs¬
haft befindlichen Frau Olga Lebrechk und des
Kunstmalers Rolf Schott teilt der Presse mit , daß
seine Mandanten dem weiteren Verlaus der Sache
mit voller Ruhe entgegensetzen.

Mainz . Der praktische Arzt Dr . Brommle aus
Wiesbaden batte ein Renlontre mit französischen

' Offizieren uNd war deshalb der Beleidigung bezw.
des unhöflichen Vonobmens angeklagt . Dis Ver¬
handlung vor dem Kriegsgericht ergab , daß dis
Schuld an dem Vorkommnis auf der Seite der Of¬
fiziere lag . Dos Kriegsgericht erkannte deshalb
gegen den Angeklagten auf Freisprechung.

Nieder -Jnzelhcim . Tödlich verunglückt ist auf
dem Bahnhof Mombach der 46jährige Rangierer
August Koch vop hier . Mit Raugierarbcitcn be¬
schäftigt , stürzte er vou einem rangierenden Wagen
herab ' und kam,unter die Röder . Der Verunglückte
hinterläßt Frack und acht zum größten Teil noch
minderjährige Kinder.

Bingen . Auf einer hiesigen Vereinsfestlichkeit
sollte ein IlsDriges Mädchen aus Mainz „ent¬
zückende Kostümtänzc " aufsühren . Die hessische Ge-
werbeinspoklion , Re zum Schutze der gewerblichen
Arbeiter und Iuqendlichen sätig zu sein hat , hat das
Auftreten auf Grund des Wcderschutzgefetzes ver¬
boten.

fd. Bingen . Ein Schwindler versprach zwei
Landwirten die Lieferung von Wo nfässern und
Zucker und ließ sich von ihnen 8600 Mark vorschuß¬
weise geben . Der Schwindler ward nicht mehr ge¬
sehen.

Kreuznach . Die Welt will betrogen
sein. Dem „Oeis . An, ." schreibt ein Leser : „Ich
erhsc ' t Besuch einer Bekannten vom hunsrnck , die
erzählt : „Tch wollte erst nächste Wackle knnunen . aber
dann geht es ja nicht mau . habt Ihr denn noch
nichts von dem W u n derdok  t o r i n h v m b u v g
gehört : der bat qcst.g-. nächste Woche passiert folgen¬
des : Monlaa . Donnerstag /und Samstag ist es auf
der ganzen Welt dunkel , volle Finsternis und lauter
Schwefel fällt vom Himmel . Mittwoch gehen drei
große Stillste unter . Derim , Hamburg und Köln.
Dann weiter : Eine Frau war mit ihrem blinden
Kinde bei dem Doktor , in 10 Minuten konnte es
sehen , ein Mann , der vor 16 Jahren Gehör und
Sprache verloren hatte , konnte plötzlich hören und
sprechen . Und so erzählte sie eine ganze Anzahl von
Füllen . Hunderte fahren vom Hunsrück nach honi-
burg und all - werden gesund Der Doktor erzählte,
er sei von Gott gesandt und solle so und so viel
Tausende in seinem Namen heilen . Amerika hatte

ihm 75 Millionen Mark geboten , er solle nach
Amerika kommen , aber er will nicht . Kürzlich
wollte ihn die Polizei verhaften , er wurde in einen
Wagen gesetzt mit zwei Pferden daran , aber die
zwei Pferde und noch einige Mann seien nicht in
der Lage gewesen , den Wagen von der Stelle zu
bringen .. Der Wunderdoktor soll erklärt haben , er
wolle nach Simmern ziehen ."

' ' MMN.
Der Doktortilel in der Armee . Nach einer Wer '

fügung des Reichswchrministers sind Soldaten , die
den Nachweis der Berechtigung zur Führung des
Doktortiteis beigebracht haben , auf ihren Antrag in
allen dienstlichen Schriftstücken , Ranglisten nsw.
unter Beifügung dieses Titels in der üblichen abgc-

rzten Form vor dem Namen hinter der militä-
rischcn Dienjtgraöbezeichnung zu führen.

Heidelberg . Auf einem Maskenbälle in der
Wirtschaft „zum Rebstock" in Leimen bei Heidelberg
kam es Sonntag früh in vorgerückter Morgenstunde
zwischen einem betrunkenen Gast und anderen An¬
wesenden zu einem Wortwechsel . Nachdem der An-
getrunkene zweimal - ans dem Lokal gewiesen wor¬
den war , holte er aus seiner Wohnung eine Pistole,
eilte zum Lokal zurück, erschoß de» Wirt , einen
Vater von drei Kindern , sowie einen 49 Jahre alteic
Zcmentarbeiter , Vater von fünf Kindern , und rich¬
tete dann , nachdem weitere Schüsse auf die Anwesen¬
den fehlgegangen waren , die Waffe gegen sich selbst,
init der Wirkung , daß er sich den Kops zerschmetterte.

Breslau . Fabian , ein bekannter oberschlesischer
Fußballspieler vom Verein für Rasenspiele in
Myslowitz  wurde am Sonntag van polnischen
Banditen erstochen . Fabian trat vor einiger Zeit
aus der» deutschen Verein aus , um Mitglied eines
polnischen Sportvereins zu werden . Aber schon
noch kürzer Zeit kehrte er denc polnischen Sportver¬
ein den Rücken und wurde wieder Mitglied des
deutschen Vereins . Dies gab die Veraniasfung zu
der Mordtat . Die polnischen Banditen wurden von
der aufgeregten Volksmenge beinahe gelyncht . Zwei
von ihnen konnten zur polnischen Grenze flüchten,
zwei andere wurden schwer verletzt.

hagcnow . Am Freitag weilten hier Kriminal-
beamte aus Berlin und Schwerin und stellten Unter¬
suchungen an über Schiebcrgeschäste , in die Beamte
der Kreisbrhörde verwickelt sind . Es handelt sich um
umfangreiche Schiebungen vvn Zucker und Aus¬
landsmehl . Mehrere Beamte , darunter der Vor¬
sitzende der Kreisbehörde , Peters , ebenso der Kauf¬
mann Ploeahan aus Zarentin , der Mühleicbesitzfr
Löhner und der Hainbürger Aufkäufer Wellig wur¬
den verhaftet.

Hamster oder Hamsterer ? Letztere Form der
Bezeichnung für eine gewisse Klasse von Mitbürgern
findet häufig den Vorzug . Daß diese Form nach
Analogie von anderen sprachlich möglich ist, soll nicht
bestritten werden . Aber wozu diese überflüssige
'Neubildung ? Damit man nicht glaubt , cs würde
von dem Nagetier „Hamster " gesprochen , wenn ein
„Hamsterer " gemeint ist, ei» Mensch , der hamstert.
Solchen Pedanten sei geraten , auch für andere ans
der Zoologie genommene Kosenamen , wie Esel , Ochs,
Kamel neue Formen zur Vermeidung ähnlicher Jrr-
tümer zu bilden . Zur Erhaltung der Bilder in der
Sprache ist der Gebrauch der ersten Form , Hamster,
vorzuziehen . Also künftig Banknotenhamster , Gold-
Hamster nsw.

Lachmöwen am Rhein . Die „Köln . Ztg ."
schreibt : Das Dunkel der Wintcrnacht ist noch nicht
geschwunden , dichte Nebel lagern noch über dem
Wässer des Rheinstroms , aber trotz der frühen Mor¬
genstunde und trotz der schweren Nebelmasscn , die
die Aussicht fast unmöglich machen , sind die Rhein
möwcn schon auf der Nahrungssuche , und nicht sel¬
ten sieht man sie in dieser frühen Morgenstunde in
ihrem leichten Segelflug über dem Kölner heumarkl
und dem Alten Markt schweben , wo vielleicht bei der
Anfuhr nach der Markthalle hier und da ein Brocken
für sie abfäUt , den sie geschickt, fast im Finge , vom
Boden aufzunehmen verstehen . Der Rheinbevölke¬
rung gelten sie als Schlechtwetterkünder , und tat¬
sächlich mehren sich ihre Scharen , wenn Sturin und
Wettersturz bevorstehen , denn wie alle guten Flieger
hüben sie eine feine Witterung für die Vorgänge im
Luftmecr . Dantt verbreiten sich die Lachmöwen
noch weiter landeinwärts , und in der wechselröschen
Jahreszeit , also im Frühling und herbst , sieht man
sie weit i:n Binnenlande , an Erft und Sieg , Mosel,
Rahe und Main und sogar an deren kleinen
Nebenflüssen . Auch die Maare der Eifel , vor allen:
den Läacher See , suchen sie nach Nahrung ab , und
selbst an kleineren Teichen sieht man sie manchmal.
Aber ihr eigentliches Jagdgebiet ist doch die weite
Wasserfläche , und deshalb sind die Mündungen der
Sieg und Wupper besonders bevorzugte Stellen.
Ein aller Wärter der ehemals vorhandenen Schiff¬
brücke meinte , daß zur Zeit , als er jung gewesen sei,
eine Möwe eine seltene Erscheinung auf dem
Rhein gewesen sei, von der .sie zu Hause ihren El¬
tern erzählt hätten . Das inag richtig sein, denn
mit der Einführung der Kanalisation in den Rhein¬
städten bringt der Fluß , namentlich bei hohem
Wafferstand , stets allerlei herbei , was ein Möwen¬
herz erfreuen und einem Möwenmagen noch als
Leckerbissen erscheinen mag , und bei eintretendem
Nicdrigwasser bleibt an den Kribben und Uferwei¬
den mancherlei hängen . Sie sind Allesfresser , und
deshalb ist es falsch, sie als für die Fischerei schädlich
zu bezeichnen ; höchstens ein toter oder kranker Fisch,
der nahe der Oberfläche treibt , wird von ihnen aus¬
genommen , und an Fischlaich vergreifen sie sich, so¬
weit bekannt , niemals . So treiben unsere Möwen
mehr das Geschäft da Wasserpolizei , als das der
Flußpiratcn . Während der Nacht suchen sie voc
sein Wind in den Uferweiden Schutz , schlafen auch
wohl schwimmend an Stegen , wo das Wasser ge¬
ringe Strömung hat . Ader sie brüten , soweit be¬
kannt , niemals bei uns , der Rhein ist nur ihr Jagd¬
gebiet ; in Baden soll die Lachmölve auch ain Rhein¬
ufer und am Gestade des Bodensees im Röhricht
nisten . Diejenigen , dis uns erfreuen , sind nur
Durchzügler und Wintcrgäste , die sich nur längere
Zeit bol uns anfhaltcn , wenn der Strom ihren
Tisch reichlich deckt.

O, diese Manuskripte ! So überschreibt ein
.Kölner Maschinensetzer einen geharnischten Aufsatz
in den van der Zcitralkommission der Maschinen¬
setzer Deutschlands herausgegebenen „Technischen
Mitteilungen ", worin er die Sünden des Anzeigsn-
Publikums namentlich in technischer Hinsicht geißelt.
Aber auch für den Nickitsachmann finden sich beher¬
zigenswerte Worte . Er führt unter anderm aus:

. . Schlechtes Manuskript ist zu jeder Zeit gelie-
fert worden , früher verhältnismäßig mehr als heute.
Durch die Schreibmaschine ist es etwas besser ge¬
worden , aber nicht zu viel ; ich denke da besonders
an die liederlichen , dis Äugen aus den höhlen trei¬
benden Durchschlüge , Seit einigen Jahren hat nun
durch Vervollkommnung -der Setzmaschine das
Setzen von sogenannten kleinen Anzeigen auf der¬
selben ganz beträchtlich zugenommen . Was da auf

den ahnungslosen Maschinensetzer einströmt , gleicht
einer Sintflut . Manuskripte , daß es Gott erbarme.
Der gelehrteste Professor mit einer unbeschreiblichen
Klaue schreibt immer noch wenigstens auf Papier.
Seine Hieroglyphen werden nach und nach dem
Setzer doch geläufig , da er sich eben an die Schmie¬
rerei gewöhnt . Anders beim Anzeigenmanuskript.
Täglich Hunderte von neuen Handschriften ader
solchen, die es sein wollen . Wenn aus Papier ge¬
malt ist, kann man noch zufrieden sein . Gewöhn¬
lich sind es aber Reste von Mehl -, Zcicker- und ande¬
ren Tüten , schmieriges und öliges Wurstpapier,
o^ chmirgelpapier , ausgediente Papierservietten und
Papierfetzen sonstiger zweifelhafter Herkunft . Die
menschliche Phantasie ist im Entdecken von Schreib-
aeleocnheiten unbegrenzt . Wenn man dann weiter¬
hin bedenkt , daß man mit ebeistolchen Phantasie-
Schreibwerkzeugen , als da sind die ncöglichsten und
unmöglichster Blei - und Tintenstifte , die nnschei-
nend nur mir den Zähnen oder überhaupt nie ge¬
spitzt werden , auf ungehobelten Kisten und Bret¬
tern und dergleichen seiner Meinung 'Ausdruck zu
geben versuch !, dann wird jeder Durchschnitts -Euro-
pmr feststelleu müssen , daß in den Manuskriptver¬
hältnissen der sogenannten kleinen Anzeigen hcccte
noch eine unglaubliche Verwilderung herrscht , dessen
Opfer nicht nur der Maschinensetzer , sondern auch
der Unternehmer selbst ist. Stellt also schon die
Manuskript -Entzifferung große Anforderungen an
den Maschinensetzer , so noch mehr die Sinnes -Ent-
rätselung . Mir fällt dabei immer ein , wie sich unsre
Statistiker ganz fürchterlich gebärdeten , wenn !sie
von den Analphabeten unsrer und andrer Länder
schwefelten . Da erfuhr das stolz aufhorchende
deutsche Spießerohr , daß es bei uns keine oder nur
einen ganz winzigen Bruchteil von Analphabeten
gäbe . Na , ich danke , wenn ich ncir täglich so die
Manuskripte besehe. Da , lieber Leser , betrachte doch
mal die folgenden Kultürdükumente.

Junggeselle 37 Jahre Katolich , sehr
so lieb an » der Straßenbau » als Ar¬
beiter beschäftig inn feste - stellung
möchte mit eine brase Katolichen
Wittwe in fer bindung zu treten,
welche Näriccn ist zwischen 28 und 33
mittler figur mit gut . Charakter ernß
gemeinde Ofeerte cinß bis zwei Kinder
nicht ausgeschlossen.

Leigtes Raßivärd und starke Doppel
Poni , 2 Blatauwagen 30—50 Zet.
t . kraft zu ver kauf.

gut erhaltenäs schakeftkleid zu ver-
kaüffen Bakfisch sigur 42 u . 44 Richard
wachnerstraße . . .

Alst . Wiwer 88 Job alt sehr richtig
ncit gr . Berncög . Des alleis , müde,
möchte mit einer Daine im Alter von
45—48 Iah ,zv. Heirat in Verb , trete
an Übst mit dm . Gechäft oder kl. Haus
niit Gerten auch Ww . mit 1 Kind n.
ausgsch.

Ein leigtes Rassepferd schneie gan¬
gen starcke Dope ! Poni mit Blatau¬
magen zu ver kaufen.

Junger inann sciht Vertranhens
Posten Gleich welcher ahrt . Kaudsion
kann gestchlt würden.

Wer mir 1—2 Llhter gcsiktogtes
Hüccde-Schmaltz beforgthe - Erhehlt . g.
Belohnung.

40 000 Mark
Sucht Ein Jungerman Meinen Ge¬
schäft zu oergresseren . Ang . u. a. ü.
Exp.

Ein Möbulird oder Unmöbulird
Zimer sovord zu miten gesagt . Nähe
Tom . Pardere oder Erste Etge.

geschäftsmann eo ., ende 40 jugendl.
aussehen , 140 000 tausend M . verm.
sucht die Beschast eine Dame in ccc-
lichen alte mit vermög . u . d. bund
d. Lebens m . Ihr zufchl.

Ein solieder sch. Gerockanzuch bilieg
zu v. kaufen . . . hinterm Haus.

Malher Anstreigcr , Tappczircr
Sucht noch Kleine n . Größere Acif-
dräche Rsälle Dedinung.

Zwerg Rehpinscher 25 Zentimeter
lang 14 Ent . hoch bracht Thier zu
verkauf Ein zu Sehen von 12 piß
1.30 Uhr.

Kaufmann ,ov . bessere Handwerk,
36 Jahr möchte mit eine Dame be¬
taut werden , die gewiehlt ist. einen
ansehnliche mann fer nette Siadttiche
ec schein ung Glücklich zu machen , zweks
Gründung eines geschastes etwaß Ver¬
mögen . ist bedingung.

Werckmeister 41 Jahre , knbt. Gros
u . schlangt . In dnuernter Stebiung
wüncht dis Bekamhast eines Aldern.
Mädchen oder Wicwe zweks heirath.
Osferde.

Fl . str . bs. Fr . 47 I . a . eia . Ant.
schulst, in scheit. st. m . solst. eing . 5 Z.
Wohn , ohn Anh . s. z. schp. f). br . sol.
M . in g. Position od. Verm . kenn z.
lerrnen . Angebot.

Diese Anzeigen sind nur von ein paar Tagen
gesammelt und sind genau nach dem -gloriosen
Manuskript abgesctzt . Ob der Auftraggeber seine
zurechtgestutzte Anzeige überhaupt wiedererkennt,
ist mehr als fraglich . Wo da die Leistung des
Maschinensetzers nutzlos verpufft , frage sich kein
Unternehmer . Das allerschlimmste Hebet ist weiter,
daß die Einhaltung d-:r vorgsschriebenen Zeilenzahl
SchwieriMiten an den Maschinensetzer stellt , die
kaum zu glauben sind. Mögen die Inserenten kaum
lesen und schreiben können , sa -sind sie doch non dem
unglücklichen Wahn besangcn , daß in sa eine Non-
paceille -Zeilc mindestens ein Dutzend Wörter geht.
Was da an Abkürzungen geleistet werden muß , ist
nicht nur für den Inserenten , für den Leser , sondern
auch für den Buchdrucker selber geradezu zum heu¬
len . Wie unrationell da an der Setzmaschine dccrch
das mehrmalige Umsetzin , durch die vielen abge-
quetschten Matrizen und durch die zeitraubende
Manuskript -Entzisft . ung gearbeitet werden muß,
läßt sich unschwer l-.ststell«n . — Man kann es dein
temperantentvollen Schreiber nachfühlen , wenn ihm
angesichts der Blütenlejs , die er hier zusammenge-
bracht hat , der Zorn nufsteigt und er in derben
Kraftworten seinem V..rmut Luft zu machen sucht.

Die Technik der öloidschieber . Der widerrecht¬
liche .Handel mit deutschen ntcd ausländischen Gold-
ttnd Silberinünzen , ncit Gold - und Glberbarren

cmd auch Platin und die verbotene Ausfuhr dieser
Gegenstände hat einen derartigen Umfang ange-
nommen , daß kein Mittel unversucht gelassen werden
darf , diesem Uebcl zu steuern . Der Staat ist bereits
um viele Millioncnwerte geschädigt worden . Tag
für Tag werden neue Mengen von Gold und Sil¬
ber ins Ausland verschoben . Als Händler kommen
in der Hauptsache galizische und polnische Elemente
in Betracht , die znm Teil bandenweise anftreten.
Die großen Goldschieber arbeiten gewöhnlich mit
thilfe von sogenannten „Schleppern " , ivelche die
Gold - und Silbermünzen in Korsetts , besonders zu
diesem Zweck hergerichteten Gurten und Westen , die
sie cmter ihrer Kleidung tragen , verbergen . Sie be¬
dienen sich zur Beförderung ihrer Ware vielfach der
Auto - ccnd Pferdedroschkcn . Frankfurt a.  M . ist,
wie die Polizei festgestcllt hat , der hauptsammel-
pcuikt der Goldschieber . Dcr Kriminalpolizei ist es
in den letzten Monaten gelungen , eine große An¬
zahl dieser gemeingefährlichen Schieber festzunehmen
und deren Waren zu beschlagnahmen . Im Interesse
einer wirksamen Bekämpfung des widerrechtlichen
Gold - und Silberhandels , der dem Staat so erheb¬
liche Nachteile bringt , wäre es sehr dankenswert,
wenn sich das Publikunc mehr als bisher an der
Aufdeckung dieser fragwürdigen Geschäfte betei¬
ligen würde . Für die Auffindung von Gold - und
Silbermünzen sind größere Belohnungen in Aus¬
sicht gestellt , sofern das beschlagnahmte Gold in das
Eigentum des Staates übergeht.

Von den Vögeln auf den Telegraphendrähten.
Zu den Lieblingsplützen vieler Vögel , besonders der
Schwalben , ge'höreic , wie jeder weiß , die Telc-
graphendrähte , die manchmal stellenweise ganz be¬
deckt sind mit Vögeln , die sich auf diesein luftigen
Aussichtspunkt ganz besonders wohl fühle » . Nun
sind aber die Telegraphendrähte , namentlich die
Leitungen zwischen stark benutzten Stationen , fast
ständig vom elektrischen Strom durchflossen und da¬
her liegt denn vor allein die Frage nahe , woher cs.
kommt , daß diese „elektrische Sitzgelegenheit " den
Vögeln keinerlei Unbehagen verursacht . Diese Frage
ist indessen verhältnisncäßiq einfach zu beantworten.
Zunächst kommt der Bvgei überhaupt nur mit dem
einen Pol dcr elektrischen Leitung in Berührung,
während gleichzeitig die ihn umgebende trockene Lust
als Isolator dient , weshalb man die Vögel auch
meist bei trockener Witterung auf den Drähten sitzen
sieht. Ferner entsteht dadurch , daß der Vogel mit
beiden Beinen ans dein Draht sitzt, ihm also zu
gleicher Zeit an zwei Stellen nahe kommt , ein
Nebenzwcig oder sog. Nebenschluß , der den durch
den Draht laufenden Strom wesentlich abschwächt,
svdaß der durch den Körper gehende Strom schließ¬
lich ziemlich schwach ist und daher von dem Vogel,
umsomehr als der Aogelkörper überhaupt wenig
empfindlich oder zumindest sehr widerstandsfähig
gegen diese elektrischen Einflüsse zu sein scheint,
wahrscheinlich nicht unangenehm empfunden werden
wird.

In Traben -Trarbach an der Mosel drangen
Sonntag nacht drei maskierte Männer in das Post¬
amt ein und raubten 180 000 Mark an barem
Kelde und in Postwertzeichen . Den anwesenden
Nachiwächter hielten sie unter Drohungen in Schach.

Saarbrücken . Der Buchdruckerstrsik im Saar-
gebict geht weiter . Auch die Buchbinder linb Hilfs¬
arbeiter haben sich dem Streik angeschlossen . Da
auch die Buchdrcccker der sozialdemokratischen
„Volksstimme " sich dem Streik anaelchsosten haben,
erscheinen im ganzen Saargebiet keine Zeitungen.

Köln . Die neuen Wochenkarten bei der Kölner
Straßenbahn scheinen ein kurzes Leben zu Haben.
Bei denc großen Betriebe in der rheinischen Metro¬
pole können die Schaffner die Arbeit nicht bewälti¬
gen und fordern die Wiedereinführung der Strecken-
karten.

Berlin . Rach denc „Vorwärts " wird der Streik
i cc der Herrenkonfektion,  wovon nach
den Angaben des Arbeitnehmerverbandes im Gan¬
zen etwa 30 000 bis 32 000 Arbeiter und Arbeite¬
rinnen betroffen werden , am Dienstag beginnen.
Die Maßschneiderei wird von dem Streik nicht be-
trofsen.

sd. Amberg . Der Arbeiter Lippert . der vor
einigen Aloccaten die Dieniimngd Magdalene Schott
ermordete , wcirde im Hof des Landaerichtsgebäudes
durch eine Abteilung Reichswehr erschossen.

Köln . Die Tochter einer Witwe , die schon län¬
gere Zeit beitlägerig ist uccd ein Vermögen von
800 000 Mark besitzt, hatte sich mit einem Konditor
in Verbindung gesetzt, um ihre Mutter ans dem
Wege zu räumen , damit sic sich in den Besitz des
Vermögens setzen konnten . Der Konditor , der einen
anderen znc» Raubmorde an der Witwe anstiftete,
wurde fostgenommen . -

Trier . Vor «einigen Tagen beabsichtigte ein
Landman » bei einer Bank eine größere Anzahl
hnndcrimarischcine umzutausche ». Er wurde je¬
doch von der Bank zurückgewiesen , da die Scheine
stark von Mäusen angesressen ivaren . Das kommt
vom Geldhamstcrn!

cnz Saarbrücken . Eine große Schiebung bei der
Eisenbahn wurde durch Beamte des hiesigen Svn-
dergercchts anfgedeckt . Verhaftet wurden ein Eisen-
bahicbeamter , mehrere Aushelser und ein Schlosser-
meistcr aus Saarbrücken . Durch Fälschung von
Frachtbriefen hatten sie etwa ein Dutzend Waggons
mit Blech verschoben , das der Dillinger Hütte ge¬
hörte . Der Schaden beträgt etwa drei Millionen
Mark.

Ludwigshafen . Die Freie Bauernschaft hat den
Milcksiireik nunmehr bedingungslos abgebrochen.

Heidelberg . Dos weithin bekannte Gasthaus
zum „Perkco " wird in einiger Zeit seine Pforten
schließen , da das Hans an eine auswärtige Groß¬
bank verkauft worden ist, die dort eine Filiale ein-
richtet . Stach das bekannte Hotel „Roter Hahn"
wird den Restankationsbetrieb einstellen . •

Offcnbueg . Ein 15jährigcr Knabe zielte mit
einem geladenen Jagdgewehr auf seine Mutter , die
gerade Holz sägte . Die Frau rief ihm zu , daß das
Gewehr geladen sei, scdoch im gleichen Augenblick
krachle ein Schuß und die Frau ftmE tot nieder.

Francesco d'Andrade , dcr bcrühncte Sänger , ist
in Berlin einem Schlagnnsall erlegen,  den er vor
einigen Tagen erlitten ' hat.

Freundliche Einladung . Professor : „Meine
herrenl Diese Mischung ist so stark , daß sie, wenn
das Experiment mißlingt , uns alle in die Luft
sprengen kann . Vielleicht sind Sie so freundlich,
etwas näher zu kommen , damit Sic dem Vorgang
leichter folgen können ."

Kinotod . Regisseur : „Nee , Fräulein Pepita
Popelina , das ist kein Tod ! Sie sterben ja wie 'ne
Gliederpuppe , da muß Leben drin sein , Leben !"

dz Berlin , 9. Februar . Im „Verl . Tageblatt"
schreibt Walther  R a t h e n a u zu dem Pariser



Reparationsplan u . a .: Was wir an Kriegsent-
fchädigun -r leisten , muß alles erarbeitet werden.
Alles , was wir zahlen , sind Güter . Güter sind Ar¬
beit . Die Arbeitsleistung eines Volkes ist begrenzt.
Eie wird bei gegebener Kraft gemessen in Zeit.
Diese Zeit nennt man Arbeitsstunde . IS Millionen
landwirtschaftliche und industrielle Arbeiter sind uns
geblieben . Das Jahr hat 300 Arbeitstage . Der Ar¬
beitstag hat nach internationaler Vereinbarung acht
Stunden . Das ergibt bei 18 Millionen Arbeiten¬
den insgesarni 36 Milliarden Arbeitsstunden . Nach
dem heutigen Stande der Technik kann man mit
einer reinen Wertschätzung von einer halben Gold¬
mark in der Arbeitsstunde rechnen . Das bedeutet
eine Gesamtwerterzeugung des Landes von 18
Milliarden . Vor dem Kriege verbrauchte das deut¬
sche Volk für seine Lebensführung jährlich an Wer¬
ten etwa 24 Milliarden . Von den 48 Milliarden
Werten , die wir heute erzeugen , müssen wir sechs
Milliarden hergeben zur Bezahlung der Einfuhr
wichtiger Nahrungsmittel und Rohstoffe . Es bleiben
somit sür unseren Verbrauch 12 Milliarden , die sich
aber durch Zahlung der Kriegsentschädigung all¬
mählich um sechs Milliarden verringern sollen . Es
ivird also von uns verlangt : entweder , daß wir
unseren Verorauch auf den vierten Teil des Frie¬
densverbrauchs einschränken oder daß wir unsere
Arbeitszeit ohne Verbrauchserhöhung um sechs auf
14 Stunden täglich verlängern.

Annahme der Einladuncz nach Landen.
Berlin,  8 . Februar . Das Auswärtige Amt

hat der französischen Botschaft mitgeteilt , daß es dis
Einladung nach London annehme unter der Voraus¬
setzung , daß auch die deutschen Gegenvorschläge zur
Beratung kommen.

Die Formulierung der deutschen Gegen¬
vorschläge.

Berlin,  8 . Februar . Gegenwärtig beginnen,
wie das „Berliner Tageblatt " meldet , in Berlin die
grundlegenden Beratungen der Sachverständigen zur
definitiven Formulierung der deutschen Gegenvor¬
schläge. Es werden an ihnen dieselben Fachleute
teilnehme » , die auch an den Besprechungen in Spa
und Brüssel teilnahmen : Marburg , von Strauß,
Professor Bonn usw.

Bayern und das Reich.
mz M ü n ch e n , 8. Februar . In B e -

sprecht ! ng der Ministerpräsidenten-
ronferenz  schreiben heute die „Münchener
Neuesten Nachrichten " u . a . : Der Hauptvorwurf , der
in den letzten Tagen erhoben worden ist, der Vor¬
wurf des Wiederaufflacterns der Separaticmsbe-
ftrelmnqeii in Banern, ^ ist völlig hinfällig . Die
feierliche Art . mit der Herr v. Kahr seine und ganz
Bayerns unbedingte und unerschütterliche Treue
zum Reich betont , müßte solche Borwürfe zum Ver¬
stummen bringen . Damit ist aber zugleich jeder
Anlaß geschwunden , irgend etwas zu den hunderte
Male wiederholten Gründen für Bayerns Haltung
m der umstrittenen Frage der Selbstschutzorgani-
jatlonen noch weiterhin zu sagen

Reichsminister Hermes über den Abbau der
Zwangswirtschaft.

. - ® l's m m11' Februar . In einer vor Ver
« »tr* 1 ? e5s ® o?n.’er  Großhandels gehaltenen Red,

' r - ' ' ' ^berntthrunqsminister Dr . Hermes
r 1 Elbbau der Zwangswirtschaft iortqe
l .J . n wurde und er ein Gegner aller Gebilde sei
• -,n •’o " eJ.ruf,ur an  die Zwangswirtschaft er
inner » . Die Förderung des Handels betrachte ei
Ms vaterländische Äufoabe , die mit allen Mittel,
ourchgefuhrt werden müsse. Mit der Förderung de-
Handels sei der Schutz des Verbrauchers zu vcr
binden . In der Getreidewirtschaft müßten wir zu
einem System kommen , welches der Landwirtschast
mehr Rechnunq träat . Deshalb müßte das Wirt'
schaftslebe » entpolitisiert werden . Gegen ein Ge-
treidemonopol habe er die größten Bedenken und
werde diesen Gedanken auch mit allem Nachdrucl
vertreten.

tzindenburgl in Bremen.
dz Berlin,  9 . Februar . «Auf der Werst von

Vegesack fand gestern der Stapellaus des
Dampfers „Hindenburg"  ln Gegenwart
Hindsnbuvgs , Ludendorffs und der Hindenburgschen
Familie statt . In der Taufrede sagte Hindeii-
bürg  u . a .: So zieh denn hin über das weite
Meer und zeige der Welt , daß Deutschland den guten
Willen hni , mit allen Völkern in Frieden zu leben,
so lange es ihm die Ehre erlaubt , und knüpfe ein
Band zwischen ihnen und uns , das die Menschheit
einander näherbringt und den neidlosen Austausch
ihrer Geistesarbeit und ihrer Hände Arbeit ermög¬
licht. Das ist der treue Wunsch eines alten Sol¬
daten.

Breme n,  8 . Februar . Der Besuch des
Ehrenbürgers der Stadt Bremen , des Generalfelü-
mnrHhails Hindenburg hat sich zip einer großen
nationalen Kundgebung gestaltet . Die Stadt war
mit schwarz -weiß -roten Fahnen beflaggt . Dicht ge¬
drängte Menschenmassen umdrängen das Portal von
Hillmanns Hotel , um immer wieder den greifen
Feldherrn zum Erscheinen am Fenster zu veran¬
lassen . Der Generalfeldmarschall wird mit Blumen
geradM überschüttet.

. Bremen,  8 . Februar . Die .„Weser
Zeitung " veröffentlicht eine Unterredung mi
oenburg . Mit sichtlichem Interesse ließ sich k
neralfeldmarschall über den politischen Ums
Bericht erstatten . „Ja " , warf er ein , „einig
*>!L . t ” ' Unfer Unglück ist unsere Eigenbr
Vach seiner Kenntnis hat sich in Amerika , da,
„ir gejochten hat , ein Umschlag der Stimmt»

®e.r Abstimmung in Oberschlesien fiel
cfhml ? t™ 11 Vertrauen entgegen . Die Borgt
.s. ; PHchlcs,en müßten abschreckend gegen
u . teti ; dazu komme der Balutnverlust bei

Uebergauge Oberschlesiens an Polen , außerd-
Eö ^ NLue kulturelle Herabsinken und nicht
me Pflicht für die Oberschlesicr , in das p
Heer beim drohenden Kampf gegen Sawjeti
eingezogen zu werden . Der Bolschewismus
Preußen flaue sichtlich ab , die Städte wollen v
Kommunisten nichts mehr wissen , ivie ihm H,
Batocki vor einigen Tagen mitgeteilt habe.

Frankreich und Polen.
hmz Paris,  8 . Februar . M a r s ch a l l Pil-

u d s k i richtete an Millerand  folgendes T e -
>eg ramm:  Ich glaube fest, daß die Grundlagen,
die wir für ein immer engeres Zusammenarbeiten
gelegt haben , unseren Ländern es ermöglichen wer¬
den, das Ziel ihres unermüdlichoic Ringens nach
einer Aera des Friedens und der Arbeit zu erreichen.
-7 Die Antwort Millerands lautete : Ihr Besuch
wird dazu beigetrngen haben , das Band der Einheit
zwischen unseren beiden Ländern enger und wirk¬
samer zu gestalten , für ihre gemeinsame Sicherheit
und den Frieden . Ich erneuere Ihnen , Herr Mar¬
schall, meine glühendsten und herzlichsten Wünsche
für die Größe und Wohlfahrt Polens.

dz Berlin , 9 . Februar . Einer Blättermeldung
zufolge wurde das D 0 r s R aj 0 ch bei Aken an der

Elbe gestern von einer 1 8 M a n n st a r k e n
R ä überbau de überfallen.  Nachdem die
Räuber bereits Geld und Wertgegenstände erbeutet
hatten , wurden sie verjagt . Einige Mitglieder der
Bande konnten verhaftet werden.

Mke littisfa
Aus Vayem»

hmz München , 9. Febr . Der „Bayrische Kurier ",
das Blatt der Bayrischen Volkspariei schreibt zur
poltüschen Lage nach der gestrigen Ministerrats¬
sitzung : Dw Beratungen der Fraktionen werden
heute fortgesetzt . Zu irgendwelcher Beunruhigt,nq
besteht keinerlei Anlaß . Alle Gerüchte von
einer Koalttionskrise oder gar einer
Regierungskrise sind völlig grün d-l 0 s.

mz München , 9. Februar . Die U. S . D . hat im
Landtag über die Stellungnahme des Minister¬
präsidenten v. Kahr in Berlin eine Interpellation
eingebracht , in der vom Ministerpräsidenten Auf¬
schluß über seine Stellungnahme verlangt wird , die
er am 5. Februar in Berlin eingenommen hatte
Die Interpellation wird damit begründet , daß aus
der amtlichen Presse keine Klarheit über die Hal-

der bayrischen Regierung zu gewinnen sei, da
ntt Widerspruch zwischen den ossiziellen Meldungen
oer Berliner und denen der Münchener Regierung
bestehe. Der Ernst der politischen Lage erfordere
Klaryeit über diesen Widerspruch und Gelegenheit
für den bayrischen Landtag zur Stellungnahme.

hmz Paris , 9. Februar . Die d e u t s ch e R e -
gioruna  hak wissen lassen , daß sie am 1. März
bevollmächtigte Vertreter nach London schicken werde
ohne wese aber zu bezeichnen . Die gestern morsen
diesbezüglich der französischen Botschaft in Berlin
überreichte Rote  drückt die Annahme aus , daß die
Verhandlungen sich ebenfalls auf die Vorschläge er¬
strecken werden , deren Mitteilung auf der Konferenz
sich die deutsche Regierung Vorbehalt . In Wirklich¬
keit — sagt Javas weiter — werden die deutschen
Vertreter gehört werden gemäß dem Rech !, ' das
ihnen der Versailler Vertrag gibt . Wenn sie neue
und interessante Anregungen zur Ausführung des
in Paris abgeschlosien'en Uebercinkommens ' Vor¬
bringen , ist es möglich , daß inan sie anhört . Wenn
sie aber im Gegensatz hierzu die zwischen den Alli¬
ierten vereinbarten Lösungen in Frage stellen
wollen , so ist sicher, daß diese ihnen auf diesem Wege
nicht folgen werden.

mz London , 9. Febr . Reuter meldet aus Ber¬
lin , in dortigen englischen und französischen Kreisen
werde die Antwort Deutschlands  auf die
Einladung zur Teilnahme an der Londoner Konfe¬
renz für befriedigender angesehen.  Der
Ton der deutschen Antwort sei versöhnlicher als ur¬
sprünglich erwartet worden wäre . Sie werde dahin
ausgelegi , daß Dr . Simons sich in seiner Haltung
von bedachtsamen und einsichtsvollen Erwägungen
habe leiten lasten.

hmz Bukarest , 9. Februar . Die Hochzeit der
Prinzessin Elisabeth von Rumänien mit dem
Kronprinzen von Griechenland wird am 27. Februar
in Bukarest stattfinden , die des Prinzen Karol von
Rumänien mit der Prinzessin Helene von Griechen¬
land einige Tage spater in Athen.

Original -Roman von Lola Stein.
(9. Fortsetzung .) (Nachdruck verboten .)

Am nächsten Morgen erhielt Jost ein Brief¬
chen von seiner Braut.

Liebster ! Beim Nachhausekammen finde ich
ein Telegramm vor , das inich sofort nach Dresden
ruft , wo eine alte Tante meines Mannes lebt . Sie
ist plötzlich ernstlich erkrankt und wünscht , mich so-
>ört zu sehen . Ich habe Dir nie von dieser Tante
erzählt , weil ich kaum in Verbindung mit ihr stand
Nun aber , da sie krank ist und mich ruft , muß ich
ihren Wunsch wohl erfüllen . Ich hoffe , « m Mon¬
tag wieder in Berlin zu sein.

Die Zofe nehme ich mit , den Mädchen gebe ich
für morgen Urlaub , Du brauchst also nicht bei mir
anzurufen , es ist keiner da.

Laß Dir den Sonntag nicht lc»)g werden , mein
Freund , denke an mich und nimm viele Grüße von

Deiner Wera.
Jost war grenzenlos enttäuscht . Der gestrige

Abend , auf den er sich so gefreut , war ihm verdor¬
ben worden und nun sollte er den langen Sonntag
ohne Wera sein, der ohne sie sich endlos und lang¬
weilig dehnen würde.

Gr erzählte seiner Mutter , daß sie Wera nun
nicht zu Tisch erwarten könnten , und Frau Wosram
war überrascht , von der . Existenz dieser Tante , von
der Wera nie gesprochen , plötzlich etwas zu erfahren.

Sie sprach ja überhaupt kaum je von den Ver¬
wandten ihres verstorbenen Mannes , meinte Jost
gleichmütig . Daß sie aber den Wunsch der Kranken
sofort erfüllt , zeigt ihr gutes Herz.

Frau Wolfram dachte, daß vielleicht auch
Gründe selbstsüchtiger Natur Wera dazu bestimmt
haben mochten , sogleich nach Dresden zu fahren,
vielleicht war die Tante reich? Aber sie sagte nichts,
um Jost nicht aufzuregen.

Es war sowieso schwer heute mit chm fertig zu
werden . Er war nervös und unlustig zu allem

Er schleuderte durch die Straßen , aber ohne rechte
Lust , kam bald wieder heim , setzte sich mit einem
Buch zu seiner Mutter , aber er land tem » Ruhe
zum Losen. Von den Worten - irrten feine Gedan-
ken ab Ai Wera , begleiteten sie auf ihrer Reise , um-
sorgten , umkosten sie. ^ , r. , . .. ,.

Wie traurig mochte dei> Sonntag sich sur sie
gestalten , allein am Bett einer alten , kranken Frau.

Nach dem Mittagessen schlug Frau Wolfram
Jost vor , abends mit ihr und Asta in ein Theater
zu gehen . Aber er lehnte ab , ihm fehlte die Lust.
Er wollte auch kein Bergnügen , wenn Wera einen
traurigen Tag verlebte , das ging gegen sein Gefühl.

Endlos dehnten sich die Stunden des Tages.
Nachmittags kam Besuch , ein paar entfernte Ver¬
wandte , glcichgiltige Menschen , die noch nichts mm
feiner Verlobung ahnten , mit denen er nicht von
Wera sprechen konnte . Und was sollte er reden,
wenn nicht von ihr , die ihn so ganz , so völlig be¬
herrschte?

Und endlich war auch dieser Sonntag vorüber,
der erste seit vielen Monaten , den Jost -ohne di« Ge¬
liebte verbracht.

Mit einem Seufzer der Erleichterung auf den
Lippen schlief Jost ein und träumte vom morgi¬
gen Tage , an dem er Wera wieder haben sollte.

10.
Vom Büro aus rief Jost am nächsten Morgen

Wsras Nummer telephonisch an . Aber keiner
meldete sich. Verstimmt hä-ngte er den Hörer ein.
So war Wera also noch nicht zurückgekommen.
Daß auch die Mädchen noch nicht da wären , erschien
ihm seltsam.

Er seufzte , vertiefte sich in die Post , schellte

und besaht dem eintretenden Lehrling , Herrn Rei¬
mers zu ihm zu rufen.

Herr Reimers fei noch nicht gekommen , wurde
ihm zur Antwort . Jost zog dir Uhr , es. war halb
zehn , das war doch seltsam , daß Reimers so spat
kam. Alles schien heute gegen ihn zu fein.

Er rief seine Sekretärin und begann zu diktie¬
ren . Nach cin-rr halben Stunde erkundigte er sich,
ob Herr Reimers erschienen sei. Nein , er -wäre
noch nicht gekommen , auch keine Nachricht -von ihm.

So telephonieren Sie ihm in seine Wohnung
und fragen an , was eigentlich los ist, jagte Jost zu
einem seiner Beamten.

Der junge Maim kam im nächsten Augenblick
zurück. Fräulein Reimers ist am Telephon und
bittet , Herrn Wolfram persönlich sprechen zu dür¬
fen.

-Gut, sagte Jost , nickte der Sekretärin verab¬
schiedend zu und nahm den Hörer ab.

Ja , Fräulein Lilliy , was ist denn mrt Willy?
Ist er krank?

Da hörte er die erschrockene ohmmc des Zun¬
gen Mädchens.

Ich bin -in tausend Aeiigsteii , Herr Woftram,
und Muster ebenfalls . Willy ist feit vorgestern
abend fort iind noch nicht zurück. Er wollte gestern
abend wiederkommen , da er nicht kam, nahmen
wir an , er sei heute direkt ins Büro ' gegangen.
Darum habe ich angerufen und höre nun , daß er
bei Ihnen auch nicht erschienen ist. Wenn ihm nur
kein Unfall ! zugcstotzen ist.

Ach wo , sagte Jost , der aber eine leichte Unruhe
nicht verscheuchen konnte , was soll ihm denn sein?

Winter?
Cr behauptete , einmal viertindzwanzig Stun¬

den heraus aus -der Stadt zu müssen , seiner Kopf¬
schmerzen wegen . Er wollte bis Potsdam fahren
vorgestern abend , dort -übernachten , und gestern
in aller Frühe eine große Wanderung nnlerneh-
„rcn . Was machen wir denn nur , Herr Wolfram?
Wir müssen uns doch um Willy kümmern.

Das wollen wir auch. Ich nehme die Sache
gleich in die Hand . In welchem Hotel wollte er in
Potsdam übernachten?

-Sie -nannte den Namen und Jost versprach ihr,
sie zu benachrichtigen , sobald er selbst etwas er-
fuhr ’ß.

Er ließ sich mit dem Hotel in Potsdam ver¬
binden und fragte , wann Herr Reimers am gest¬
rigen Sonntag das Haus verlassen habe.

Es ' dauerte eine Welle , -dann wurde ihm der
Befch-cid, ein Herr Reimers -habe nicht im Hotel

'übernachtet , vom Samstag zum -Sonntag über¬
haupt keine Herrschaften aus Berlin.

Josts Unruhe stieg . Was war mit Reimers
-geschehen. Aber noch immer kam ihm kein Ver¬
dacht.

Er blickte auf die große Standuhr -in seinem
Zimmer , sie zeigte halb eis. Nu » mußte Wera
doch daheim sein , oder zum wenigsten ihre Mäd¬
chen. Vielleicht hatten dir Nachricht von ihr . Aber
keiner meldete sich auf seinen Anruf . Er telepho-
nicrt -e nach Hause , fragte die Mutier , ob ein- Brios
oder Telegramm für -ihn gekommen sei. Es war
niäils da.

Kein Lebenszeichen von Wera , keine Nachricht
von Willy Reimers über sein Fernbleiben aus dem
Geschäft.

Und plötzlich durchzuckte den- Mann - -ein furcht¬
barer - Gedanke . Er erschrak von seiner Ungeheuer¬
lichkeit, er -schleuderte ihn weit von sich wie ein
giftiges Infekt ! Großer -Gott , wohin verstiegen sich
seine Gedanken ! Was war -das für ein Verdacht,
abscheulich -und unausdenkbar . Er atmete tief auf,
er fuhr sich mit der Hand über die Stirn . Das war
ja Unsinn , barer Unsinn.

Aber er nahm nm-n doch den Schlüssel zum
Geldschrank , den er stets bei sich trug , und den
außer itjm nur noch Willy Reimers befaß , und ging
in das Zimmer feines Prokuristen.

Es lag verödet und still . Jost öffnete der,
schweren Schrank , nahm -die Kassenbücher heraus
und die Kaffe . Ihm fiel der völlige Mangel an
Goldgeld sofort in die Augen , überhaupt war kaum
bares Geld vorhanden . 9hm — -das mochte ein
Zufall sein.

Er ließ sich am Tisch -nieder , vertiefte sich in die
Kassenbücher . Nein , die Sache stimmte nicht, die
in dcn Büchern einge -lra -gcne Summe war -nicht in
Wirklichkeit vorhanden . Er suchte und blätterte,
rechnet« und verglich.

Er merkle , hier stimmt etwas nicht . Etwas
war nicht in Ordnung in diesen Büchern . Das
ließ sich natürlich nicht so gleich übersehen.

Unruhevoll ging er aus den- Büroräuinen nach
vorn in den großen Schalterraum . Hier herrschte
reges Leben wie stets . Die Beamten waren mit der
Abfertigung der Schalterkund -en beschäftigt.

Jost bat den Vorsteher der Wechselabteilung
und noch einen seiner bewährtesten Beamten zu sich
ins Büro . Er sprach mit dcn Herren , sagte ihnen,
daß irgend etwas nicht stimme in den Büchern des
Kassierers und Prokuristen . Denn sein Verdacht
war nun rege geworden , die Unruhe ließ sich nicht
mehr unterdrücken . Vielleicht konnten die Herren
ihm Aufschluß heben?

Aber sie wußten nichts . Sie sahen nun ge¬
meinsam mit ihrem Chef die Bücher - durch . Ihnen
allen , die da schweigend und -emsig arbeiteten , kam
der Verdacht , daß hier etwas Unerhörtes geschehen
war.

Die drei Herren verließen das Zimmer , be¬
gaben sich hinab in die Stahlkammer der Bank , i-n
der die Wertpapiere der Kunden -aufbewahrt wur¬
den . Hier Letzten sie ihre Untersuchung fort.

Und dann stellte cs sich heraus , nach und nach,
Stück um Stück . Willy Reimers , der als Prokurist
-und als Freund des Chefs unbeschränktes Ver¬
trauen genossen hatte , mar zum Verräter an seinem
Freurche , zum Betrüger an seinem Chef geworden.

Man konnte den -ganzen Umfang seines Tuns
nicht so schnell übersehen . Die drei Herren arbeiteten
fieberhaft . Nun , da sich herausstellte , daß man
einem ' unerhörten Verbrechen auf die Spur ge-
kommcn war , wurden noch andere Beamte zu der
Arbeit der Revision herangezogen . Denn Jost
Wolfram wollte so schnell wie möglich den ganzen
Umfang -desUnglücks erkennen , das über ihn herein-
gebrochen war.

Eine furchtbare Aufregung herrschte in der
Bank . Das Gerücht eines Betruges hatte sich ver¬
breitet , lag in der Luft , zitterte von einem zum
andern . Willy Reimers , der Prokurist , der Kas¬
sierer , der Vorsteher der Effektenabteilung , durch
dessen Hände alle Fäden Uesen, er hatte gestohlen,
betrogen , verraten . . .

Jost Wolfram war wie betäubt , als eine
Schreckensnachricht nach der anderen ihn erreichte.
Als die Kunde immer neuer , immer größerer
Unterschlagungen sein Ohr traf . Dann aber raffte
er sich auf . Klarheit und Wahrheit -um jeden Preis!

Langsam stellte sich alles heraus . Fast kein
Depot der Bank war unangetastet geblieben . Wert¬

volle und solide Papiere hatte Willy Reimers ge¬
nommen lind verkauft , um -aus ihrem Erlös Spcku-
latlonspapiere zu kaufen . Was er in den letzten
Monaten schon verloren , was er an barem Geld
und an Werten auf feiner Flucht jetzt mit sich ge¬
nommen , war ja nicht zu beurteilen.

Daß aber sein Verschwinden eine Flucht be¬
deute , das wurde allen klar.

Jost Wolfram verpflichtete die Herren , die mit
ihm die furchtbare Entdeckung gemacht , fürs erste
zu schweigen , früh genug würde der Skandal -über
die Bank h-ereinbrechen , der Skandal , dem der Ruin
aus dem Fuße folgen mußte.

Und nicht nur der Ruin des Geschäfts , nicht
nur die Vernichtung seiner eigenen Existenz war
hier geschehen, nein , Hunderte undHunderte fremder
Menschen wurden mit hineingerissen , wurden mit
vernichtet durch Willy Reimers frevelhaftes Tun.
Alle die Leute , -dis der Bank ihr Vermögen anver-
traut und die er bestohlen , alle jene , die gläubig ge-
komen waren , die sich sicher wähnten in dem Be¬
wußtsein ihres kleinen Vermögens , alle , alle waren
sie -ruiniert gleich ihn >. Und dieses Bewußtsein
brannte und schmerzte tausendmal mehr noch als
das Wissen von dem eigenen Untergang . Denn er
würde mit leeren Händen vor ihnen all -en stehen,
wenn sie kamen , um ihn anzuklagen , wenn sie
kamen , um -ihr ihm vertrauensvoll -gegebenes Hab
und Gut zurückzuverlangen!

Jost Wolframs stöhnte auf in tiefer Qual.
Kleine Geschäftsleute waren es zumeist , die hier be¬
trogen wurden , deren Existenz in Frage gestellt,
zum Teil -vernichtet war , alleinstehende Frauen,
Witwen , die von den Ziitsen ihres bescheidenen
Kapitals lebten , alte Ehepaare , die in langen Jahren
der Arbeit sich ein -geringes Vermögen erworben,
die -es Mark bei Mark zurückgelegt , um rhrcn
Lebensabend in Ruhe und Behaglichkeit zu ver¬
bringen , kleinere Sparer , die nie den Verlust ihres
Geldes überwinden konnten , -die ruiniert und ver¬
nichtet waren für alle Zeiten.

Oh — er dachte an die Flüche , die feinen
Lebsnspfad in Zukunft »mgellen würden , dachte an
die Klagen und Verwünschungen und fühlte , daß er
nie wieder froh werden könnte , wenn die Last
dieser vernichteten , betrogenen Menschenschickjale
Tag um Tag auf seinem Dasein ruhte.

Und nun klagte er sich an . War er lässig ge¬
wesen , müßig in seinen Pflichten ? Seit einem
halben Jahr war keine Revision der Bücher erfolgt,
aber er hatte Willy Reimers von jeher so völlig , so
schrankenlos vertrnut . Wi -e konnte er ahnen ? —

Und doch. — Und doch. — Hatte er nicht viel¬
leicht doch zuviel -an sich selbst gedacht, war mit
seinem eigenen Glück zu sehr befchästigt gewesen.

Wern . — Ja , sie hatte -all sein Sinnen und
Denken ausgesüllt , sie hatte -ihn wohl ein wenig
lässig gemacht im Dienst , ein wenig gleichgiltiger
als er sonst gewesen . Traf ihn ein Vorwurf?
Mußte -er sich selbst anklagen?

Er wußte es nicht. —
Wera ! — Ihr Bild stand vor seiner Seele.

Mit schmerzhafter Dentlichkc-it dachte er an sie. Was
batte ihre plötzliche Reise , die zeitlich mit Willy
Reimers Verschwinden aus Berlin zusammenfiel,
was ihre verspätete Rückkehr zu bedeuten?

Warum schrieb, warum telegraphierte sie ihm
nicht, wenn sie länger in Dresden bleiben mußte,
warum gas sie ihm ihre Adresse nicht?

War hier nach mehr , nach Schrecklicheres ge¬
schehen, als er bis jetzt wußte?

Wieder telephonierte er in -ihre Wohnung , und
wieder vergebens . Keiner meldete sich.

-Wie würde sie sich zu ihm stellen , wenn sie
alles -erführe ? Würde sie feine Brau ! bleiben , [ein
Weib werden , nun , da er arm war ? Ta seine
Existenz vernichtet , seine ganze Zukunft in Frage
gestellt schien? Er erbebte . Was für Gedanken
überfielen -ihn da . War es nicht schon ein Ver¬
brechen , an Wera , an ihrer Liebe zu zweifeln ? Er
-dürfte es nicht . Don Glauben an sie mußte er be¬
halten , wenn nicht alles um ihn her zusammen¬
brechen sollte.

Aber der Zweifel blieb . Wie ein graues und
furchtbares Gespenst hockte er in seiner Seele , ließ
sich nicht verscheuchen.

O Du mein Gott , nur das nicht , bewahre mir
ihre Liebe , erhalte mir sie, mein Höchstes, mein letz¬
tes Glück.

Und wieder stürzte er sich in seine schreckliche
und -unselige Arbeit.

Jost Wolfram ließ in seine Wohnung telepho¬
nieren , daß er später zum Essen kommen würde.
Als er sin ungefähres Bild der Sachlage vor Augen
hatte , verließ er dis Bank -und fuhr in Willy Rei¬
mers Wohnung.

Seine Mutter und Schwester empfingen ihn
in der größten Aufregung . Wußte er etwas von
Willy ? Und was , was war geschehen?

Seinem verstörten und bleichen Aussehen merk¬
ten sie cm, daß ' es etwas Trauriges war . Aber
ihre schlimmsten Vermutungen waren noch hoff¬
nungsvoll gegen die Wahrheit , die sie nun von Jost
Wolframs Lippen erfuhren.

Er sagte sie ihnen sa schönend wie möglich.
Aber sprechen mußte er , wissen mußten sie sie.

Ihm tat Willys Mutter von Herzen leid . Ihn
rührte ihre Gebrochenheit , ihr« völlige , hilflose Ler-
zweif .' ung . Aber er konnte ihr doch nicht helfen.

Und plötzlich mußte er an seine Mutter den¬
ken und -an den Schlag , der über ihr Leben herein-
brechen -würde . Sie war . so stolz imm er aus das
blühende Unternehmen der Bank gewesen , di - ihr
Gatte gegründet , die sie aus kleinsten Anfängen
wachsen gesehen und sich eiftstttten , größer und
größer, - geachteter und angesehen ->r werdend von
Jahr zu Jahr . Und nun sollte alles 1 Ende sein
mit einem Schlag vernichtest was in Jahren mühe¬
voller Arbeit ' geschaffen war . Vernickie : durch die
eine Tat , durch das Verbrechen eines Menschen
Tausende ruiniert.

Er fragte nach Willy . Nach seinem Wesen in
der letzten Zeit . Und ob die Franen die Verände¬
rungen , dis mit ihm vorgegangen , auf seinen leiden¬
den Zustand zurückgeführt halte », so wie er selbst
es getan?

Die Mutter bejahte , sie konnte kaum noch
sprechen, sich nicht mehr aufrecht halten . Lilli führte
sie hinaus , in ihr "Schlafzimmer, "und dort brach sie
in einein Weinkrampf zu ammen . Das junge,Mäd¬
chen war um sie bemüht , als sie sich ein wenig be¬
ruhigt hatte , ging sie wieder nach vorn zu ' JostWolfram.

Cr faß und stierte vor sich hin . Und sie er¬
schrak vor dem Ausdruck in seinen Augen.

Werden Sie die Polizei benachrichtigen , 5) orr
Wolfram ? Ihre Klage klang wie ein Schrei.

Das werde ich müssen , Fräulein Lilli . Und zwar
heute noch. Nur mit Ihnen wollte ich noch sprechen,
ehe ich es tat . Sie sollten wenigstens vonbereitet
sein auf das Schreckliche, das mm für Sie kommen
wird.
^ Daß Sie überhaupt noch zu uns kamen , -daß
Eie dies verfluchte Haus betraten — murmelte sie
_ Kind , -sagte er erschüttert , ich weiß doch, daß
wie und Ihre arme Mutter dem allen fern ge-



——

sianben haken . Ich empfinde Ihr Unglück tief mit
Ihnen . Und Willy ? Ich tanns noch immer nicht
fassen . Wie kann man sich so entsetzlich täuschen in
einem Menschen?

Fremde Einflüsse müssen ihn so verändert
haben , Herr Wolfram . Im Grunde seines Herzens
war er doch immer gut und anständig - Aber von
reher sehr schwach, willenlos , wenn ihn ein stärkerer
Wille umgab . Er ist zu der Tat angestachelt wor¬
den er hat sie vielleicht allein verübt , aber der
geistige Urheber des Verbrechens ist er nicht . Da¬
von bin ich überzeugt.

Und wen halten Cie für den geistigen Urheber?
fragte er aufmerksam . Sie müssen doch seinen Ver¬
kehr gekannt haben?

Nein , wir kannten ihn nicht . Er hielt sich von
Mutter und mir zurück in den letzten Monaten.
Wir wußten nicht , mit wem er zusammenkam . Er
war scheu und verschlossen, wortkarg und finster,
wenn er zu Hause war . Aber er hat viele Briefe
bekommen und ist oft antelephoniert worden.

Von wem , Fräulein Lilli ? Sagen Sie es mir,
bitte , denn später müssen Sie dem vernehmenden
Beamten la doch alles sagen.

Ich weiß nicht , Herr Wolfram , wer es war.
Es war e' ve Damenstimme , die ihn am Telephon
verlangte , und es war eine Damenhandschrift auf
den Briefen , die er bekam . Und immer dieselbe.

Und Sie . haben gar keinen Verdacht?
Sie zuckle mutlos die Achseln . Und er bat

dringend von einer furchtbaren Unruhe seines In¬
nern getrieben:

Sagen Sie mir doch alles , was . Sie denken.
Oder zeigen Sie mir einen der Briefe ! Haben Sie
denn nichts, , gar nichts , an das man sich hallen
könnte?

Die Briefe nahm Willy natürlich alle mit sich,
oder er vernichtete sie, das weiß ich nicht . Aber
einen leeren Umschlag ließ er vor einigen Tagen
liegen , den habe ich zu ' mir gesteckt.

Zeigen Sie ihn mir ! Seine Stimme klang
heiser . Er war aufgeiprungen , nun aber mußte er
sich am Tilche halten , so groß war die Erregung,
in der er sich befand . Es flimmerte vor feinen
Augen , ein Schwindel ergriff ihn . Was würde er
sehen ? ,

Lilli kam zurück und reichte ihm eine längliche,
martlila , stack duftende SVarte. Die Adresse war
von einer charakteristischen Frauenhandschrift ge¬
schrieben.

Jost Wolfram starrte aus die Buchstaben , die
er oft und oft gesehen , bei deren Anblick sein Herz
jedesmal froh geworden war , und d»e ihm heute den
Todesstoß versetzten.

Es war Weras Katjchmskas Schrift.
Er wußte geling Was er wie eine entsetzliche

Ahnung mit sich herumgetragen . : den letzten
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Bekanntmachung.
Bekr . Licht - und Kraft -Strompreis -Erhöhung.

Nach den Beschlüssen der städtischen Körper¬
schaften ist ab 1. Januar 1621 der Preis für Ent¬
nahme von elektrisckiem Strom für Licht auf 2.50 M
pro Klm . und für Kraft auf 2.20 Jl  pro Klw . fest¬
gesetzt worden.

Hochheim a . M ., den 5. Febr . 1921.
Der Magistrat . 'Arzbach e r.

Bekanntmachung.
Nach den Beschlüssen der Städlischen Körper¬

schaften ist der Preis für Wasser -Entnahme aus der
Städtischen Wasserleitung ab 1. Januar 1921 ans
90 Pfennig pro Knbikmet -r festgesetzt.

Hochheim a . M ., den 5. Febr . 1921.
Der Magistrat . Arzbach e r.

Bekanntmachung.
Am Samstag , den 12. Februar 1921 werden

im Rathaus , Zimmer Nr . 4—5 die Brotkarten für
di- 17. und 18. Woclfe wie folgt Msgegeben:

Von 7.30—8.30 Uhr an die Empfangsberechtig¬
ten mit den Anfangsbuchstaben 5), I , I , K.

Von 8.30—9.30 Uhr an die Empfangsberechtig¬
ten mif den Anfangsbuchstaben L, M , N , D, P , Q, R.

Von 9.30— 10.30 Uhr an die Empfangsberech¬
tigten mit den Anfangsbuchstaben 6,1
• Von 10.30—11.30 Uhr an die Emplangsberech-
tigten mit den Anfangsbuchstaben U, B , W , I , VJ, Z.

Von 11.30— 12.30 Uhr an die Empfangsberech¬
tigten m . d . Anfangsbuchstaben A, B , C, D, E , F , G.

Für die Broikärtenempfänger , welche in der
angegebenen Zeit ihre Karten nicht abgeholt haben,
wird ein neuer Termin zum Empfang bestimmt.

Hochheim a . M ., den 9. Febr . 1921.
Der Magistrat . A r z b a ch e r.

Anzeigenteil.

Stunden , was er von sich äklun gewollt und nicht
gekonm , das wurde ihm in diesem Augenblick fast
zur Gewißheit.

Nein , er konnte , er konnte nun nicht mehr
zweifeln.

Wera Katschinska war mit Willy Reimers im
Komplott gewesen . Und wenn nicht alle Anzeichen
trogen , hatte sie mit ihm gemeinsam fluchtartig am
Samstag Berlin verlassen.

In diesen Minuten , in denen Jost Wolfram
regungslos stand , den Umschlag , der Weras Schrifi-
züge trug , in den Händen und darauf niederstar¬
rend mit brennenden Augen , fiel sein ganzes bis¬
heriges Leben in Trümmer , versanken ihm alle
Hoffnungen und alle Träume , zerfluteten alle Er¬
wartungen von Glück.

Vom Freunde verraten.
Von der Braut betrogen.
Sein Glaube an die Menschheit versank in die¬

ser Stunde.
Als er nach einiger Zeit aufschaute , hatte er

sich äußerlich wieder in der Gewalt . Aber er schien
dem jungen Mädchen , zu dem er sich langsam
wandte , verändert . Gleichsam erloschen dünkten ihr
seine Augen zu sein, versteinert sein Antlitz.

Wir müssen den Dingen ihren Lauf lassen,
Fräulein Lilli , sagte Jost Wolfram . Wir können
nun nichts mehr ändern.

Sie wagte nicht , ihm zu antworten . Stumm
nahm sie die Hand , die er ihr geistesabwesend bot.

Sie begleitete ihn hinaus in den Flur . Ohne
ein weiteres Wort zu sprechen , verlieb er das Haus.

Jost Wolfram fuhr auf das zuständige Bezirks¬
büro und erstattete bei der Behörde Anzeige von
dem , was geschehen war.

6.
Asta war auf dem Flur , als Jost nach Hause

kam . Er öffnete wie stets mit dem Drücker die
Eingangstür und trat ein.

Das junge Mädchen atmete auf , als Jost end¬
lich kam . Frau Wolfram war schon ängstlich ge¬
worden über sein langes Ausbleiben , die Köchin
wurde ungeduldig , das Essen verdarb.

Nun schritt Asta ihm mit einem freundlichen
Begrüßungswort entgegen , aber der Laut erstarb
ihr im Munde , als sie Josts weißes , verfallenes
Gesicht erblickte und in seine erloschen scheinenden
Augen sah.

Um Gotteswillen , Jost , ist etwas passiert?
Ja , Asta , etwas Furchtbares ist geschehen.
Ein Unglück ? Wera ? stammelte sie.
Er ging neben ihr her , dem Wohnzimmer zu.

Asta sah , daß Jost beim Gehen taumelte wie ein
Schwerrrauker oder wie ein Trunkener . Eine ent¬
setzliche Angst preßte ihr das Herz zusammen.

Jost , kann ich Tante nicht wenigstens vorbc-

Am Samstag , 12 .Februar d. A.,
vormittags 11  Ahr

losten im Weihergarten zu Hochheim versteigern:
j . Crau Katharina Holz,  Klifselrheim a . Ul:

a) Kartenblatt 32 . Nr . 31 „3m ibehrn " ((Efclsbcrg ),
10,34 ar;

b ) Kartenblatt 31, Nr . 185 „3m Sand », 3 04 sr,
Garten neben Walch.

n Josef Nußbaumer:
Kartenblatt 24 , Nr . 141 „3n der Lauth " , 5,54 sr.

3 verpachten läßt Fräulein Unna Sommer:
Kamublati V, Nr 53 „Auf der vordere Mergel-
bunt ". 10 79 ar.

Dr . Dsesseler.

f
.

f
Montag . Öen 14. Jeönicr , abends 8 Ahr

im „ftaijecljoj “ an Hochheim

Redner : Der Neichstagsaligeordnete unseres
Wahlkreises .Herr Geh-imrar Dr. Richer.

G Die Preuhenwahl und die ,
deutsche Volkspar kei j

Siereiten ? Sage mir doch ungefähr , was es ist.
darf Dich so unvorbereitet nicht sehen.

Es sind Betrügereien im Geschäft geschehen,
murmelte er mühsam , ja , sage Du es Mama zuerst.
Große Betrügereien , Willy Reimers ist flüchtig ge-
worden mit einer Riesensumme . Der Betrug geht
schon monatelang zurück.

Ein Schrei wollte sich lösen von ihren Lippen,
sic unterdrückte ihn . Sie faßte nach dem Herzen.
Da sah sie, daß Jost taumelte . Sie stützte ihn,
führte ihn zu einem Stuhl , auf den er wie gebrochen
sank.

Daun ging sie mit einem langen Blick auf
ihn zu ihrer Tante ins Zimmer.

Frau Wolfram saß im Erker und wandte Asta
ihr feines , müdes Antlitz zu.

Ist Jost endlich gekommen , Astachen ? Ich
meinte , seine Stimme zu hören.

Ja , Tantchen , und sie kniete plötzlich vor der
leidenden Frau und umschlang sie zärtlich mit bei¬
den Armen . Jost ist da , aber er hat keine guten
Nachrichten mitgebracht . Es sind sehr unangenehme
Sachen im Geschäft passiert.

Was denn , Asta ? Was für Sachen ? Und
warum kommt Jojt nicht selbst?

Er kommt sofort . Betrügereien , Tantchen . Ich
weiß auch nichts Näheres . Willy Reiwers ist
flüchtig geworden mit einer großen Summe.

0 , du mein Gori ! Elsbcth Wolfram sprang
auf , tastete nach ihrem versagenden Herzen . Mit
äußerster Willensanstrengung faßte sic sich.

Wo ist Jost ? Wo ist mein Junge?
Er hörte ihren Schrei , er trat ein , eilte an

ihre Seite . Er drückte sie mit sanfter Gewalt in
ihren Sessel , setzte sich neben sie, nahm ihre 5)and in
die seine.

Du mußt es ja doch erfahren , Mütterchen,
darum ist es besser, ich sage Dir alles gleich. Ja,
Willy Reimers ist zunc Schurken geworden , er hm
gewaltige Unterschlagungen ausgeführt und ist
nun geflohen.

Und er berichtete in kurzen , abgerissenen , starm
melnden Worten , was geschehen war.

Mein armer Junge , sagte sie, mein armer
Junge!

Asta stand schweigend und blaß , wie erstarrt,
im Hintergründe des Zimmers.

Um weiche Summe handelt es sich Jost ? fragte
die Mutter . ;

Das ist noch nicht genau zu sagen , aber es ist
über eine halbe Million.

Und nms wird nun?
Er zuckte die Achseln . Das Geschäft ist ruiniert.

Ich kann den Verlust nicht decken. Selbst wenn es
der Polizei gelingen sollte , Reimers in den nächsten
Tagen zu fassen , wird doch die Summe , die er noch
bei sich führt , nur den geringsten Teil des gestoble -L
»en Geldes darstellen . Denn er scheint seit Mo¬
naten spekuliert und verloren zu habe », ich habe
so allerlei heute schon herausbekommen . Auf keinen
Fall aber ist er nüt der ganzen großen Summe
flüchtig geworden ! Nach meiner Ansicht ist er nur
geflohen , weil er keine Möglichkeit mehr sah, den
Betrug noch weiter fortzusegen . Alsa selbst wenn
die Polizei ihn saßt , ist vielleicht etwas gewonnen,
für die geschädigten Menschen aber nicht viel . Un¬
ser Vermögen ist nur gering . Wir werden natürlich
alles hergeben , was wir besitzen, aber was hilft
das ? Was hilft das den vielen , vielen , die be¬
stohlen find und denen wir keinen Ersatz bieten
können?

(Fortsetzung folgt .)
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Einladung!
Untere Damen -Abteilung veranstaltet Sonntag , d »' N

13 . Februar «921 , nachmittags 4 Uhr im Saale des
^kimser Hofes " , hier , eine
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LandesproduktenhauS
Wies baden,  Mrenflmtze 7 ,
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zum Besten de: Pfle . e des weiblichen Jung -Deutschland.
Alle Mitglieder , Freunde und Gönner unseres Verein «,

die an der Förderung der weiblichen Jugend Interesse
heben , werden hier, » hcrzlichst eintzcladeu.

Die Vortragsfolge ist an der Kasse erhältlich.
Mit deutichcm Turnei g>riß:

Der Vorstand der Lurngememde Hochheim.
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Für  a Ile  uns zugegangenen Glückwünsche
und Aufmerksamkeiten hei unserer Ver¬
mählung sagen wir hiermit

herzlichsten Dank.
Besonderen Dank den verehrt . Vereinen,
sowie der Kameradschaft 1898.

Peter Äbl und Frau
Barbara , geh . Wirschinger.

Hochheim  a . M , Februar 1921.
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Oonnsrskaz , den 10. Febr ., «chsndo 1 Ahr

Generalversammlung
fm Vereinslokale Kaiserhof.

Um vollzähliges pünktliches Erscheinen wird
dringend gebeten.

Der Vorstand,

In best nächsten Tagen treffen hier ein

einige Waggon
Preßstroh . Dickwurz.

RapÄuchen und Trockenschmtzel
Bestellungen werden sofort entgegcngcnommen.

Ludwig Strauß , Hgchheim,
Landesproduktcn-Großhandcl . Telefon Nr . 26

'AM- HerrsA-ANzüge
Konstrmsmde » - Anzücie
Gularnirniinkvk nach Mah

beste Qualitäten , zu bekannt billigen Preiien.

Ehr . Alechfel , Wiesbaden , Zahnstr . 12.
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rnd-SWuche

In nur erstklassiger LllmlttSt
liefern

l
Erich Delp St Co,
Biebvidj  am Rhein.

Am Ostbuhnhof.
Fernsprecher ügt.

2 Arbeiier
für Keller u . Feldarbeit
gesucht. Meldungen bei

meinem Kellermeister
Robert Glöckner.

Wilhelm haenleln,
yochheim a.

u.
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Hfien V^rKundten , F eunden und Bekannfrn hiermit die
fchmerzlidie Ulüteilunq, daß es 6oi ! gefallen hat , untere IHDe
Mutier , Sdiwiegermutter , Siohmuttett Schwelter, Schwägerin und
Caufe , F; ou

Die
fanntmc
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Barbara Treber geh . Siöcknsr
itn 69. Iiebensjühre nach kurzer Krankheit wohlaerlehen uit den
hl. Sterbefakramenten zu (ich in die Ewigkeit ubzurufen.

Die trauernden Bhilerbliebenen
Bochheltn , den 9 . Februar 192 ! .

7i

Beerdlpuiiy Domierslwg, den 10. ksbrucn inukags 12 U>ir vom Sterbe-
tiuais baunuritlahr 12 au?. — Eikes Seelenamt am gleichen Ccge

morgens 6 l/e Uhr.

3

Geschmttmes

Buchen u , Eichen wird
fuhrenweise abgegeben.
Zentner zu Ml . 14 .58

an der Bahn
Bestellungen nimmt
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Der heutigen Nummer liegt ein Wahlflugbd^
der Deutschen Dolksparkci bei.
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